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18r. 41». (y ^ _ 1887.

lîmntcr mmm- *+iSgg%
' (Organ für He Intereflen btx Frauenwelt.

.ADomteraenf;
33ei 0frattfo».guftellunq per 35oft:

»id) gr. 0. -§al6jä£)rlic^ „ 3. —
$në Sluêlonb ffo. per Qfaïjr „ 8. 30

itcrrefponben^ett
unb Setträge in ben Sept firtb
bireft an bie JRebaJtton ju abrefftren.

^tebaftfton :

igrau (ßitfe gjantggrr j. £anbffau§
in St. igibett»SReuborf.

Se(egramnt»®pprefien: 50 ®t§.

®£liptj0tr in ber Jîuipbruikeret
j(*d)tßiUT* 3, bsint ®tjeatrr.

51 (halten 3JÎotto: ^mmer ftrebe 311m (Sanken; — unb tannft ®u felber fein @anje? werben,
2119 bienenbeS Olieb fÄüefce bem (Sanjen $)tcp an.

^nferttonspreis:
20 Eentinteê per einfache ißetitjeile

3faljre§»SCttnoitcen mit Rabatt.

inférât«
beliebe man franfo an bie (Sppebition
ber „ScfjtDeiger 3-rauen»3eituitg" in

St. ©allen einjufenben.
SßIag 9lnnoncen Hinnen in ber
SR. ®älin'fdjen Sucfjbruderei

abgegeben trerben.

.Ausgabe:
®ie „Sdjtueüer grauen»3eituitg"

erfcfjeint auf jeben Sonntag.

JUU ptoftamter & fiurijljanblungen
nehmen Seftellungen entgegen.

©amftag, 3. Segember.

©ine föfttidje OotteSgaBe ift bas @ef)ör. ©!
oermittett un» bie 38ett ber 2wne, bie Harmonie
ber klänge, bie be! ©cpöpfer! 38ettafl erfüllen.

gragt nur ^Denjenigen, ber bttrcf) Unfall ober
Kranfpeit feine! ©ef)breë beraubt würbe, loa! er
entbehrt unb wie e! fcfjmergt, wenn er fiep jagen
muff, baf3 ad' bie füfjen, fünften Saute in he!
lieben ©otte! reicher ©cpöpfung für ipn oertoren
finb ; baff er bieferpatb nur noct) auf bie ©rinne»
rung angewiefen ift unb auf'! ©rratpen beffen,
Wal bie Umgebung burcp bas äkittet bei Sluge!
ipm tünbet.

SDropbem nun aber ber ©epörteibenbe fo un»
enbticp biet üermifjt unb eben belpatb einel ber
größten keige bei SDafein! beraubt ift, wirb bocp
fo wenig getpan, um tiefen ebten Sinn gu fcpüpen
unb fiep benfetben mögticpft lange gu erhalten,
ktan benft erft an ben 3Bertp bei ©epörel, wenn
man bereitl fpürt, bafj balfelbe leibet.

©I gilt aber aud) beim ©epörteibenben, wal
in jebem anberen Kranfpeitlfatle mapgebenb ift:
Terpüten ift teicpter all Reiten.

9kan barf wotjf annehmen, baff bie weiften
©epörteiben bei fpäteren Sitter! aul einer ^bt
batiren, wo bem ®epör nod) nid)t bie minbefte
Slufmerffamfeit gefcpenft würbe. 38er ba weif,
wie teicpt erregt bie garten, finbticpen kernen finb,
ber !ann el nicpt begreifen, bafj Skütter ifjre ©äug»
tinge an irgenb wetd)en tärmenben Slntafj mit»
nehmen, baff fie gum Teifpiet ftunbentang mit ben
Keinen SDingern im Tiergarten fipen, Kopf an
Kopf mit ben btafenben unb paufenben ükufifern.
Sin 3Berfftätten, bei oprgerreifjenbem, fnarrenbem
unb freifcpenbem ©eräitfd) muff bie SOhitter platt»
bern unb bal Keine SBürmcpen muff aulpalten,
gteid) oiel, ob ber Särm feine Kopfneroen ab»

ftumpfe ober auf's Sleufjerfte reige.
Sn überpeigten, fcptecpt gelüfteten Sofaten, mit

ben Köpfepen mögticpft nape am Dfen, eingepadt
itt STitdEjer unb äküpen, wirb ba unb bort ein
Steine! faft gebraten, uut nadjper forgtol bem

iDurcpgitge aulgefept gu werben. Kopfftüffe unb
©cpnupfen Werben fo recpt eigentlich gegüdjtet
burd) ungwedmäpige SBartung ber Sinber unb
wenn bann erft bie fogenannten Sinberfranttjeiten,
ÜKafern unb ©cfartacf bttrd)jumad)en finb, fo btei»
ben bie kad)!ran!t)eiten faum aul.

SBie oiete SD£)rtetben ba burd) Unfenntnifj, Un»
ad)tfam!eit unb ©orgtofigfeit gepftanjt werben,
ba! fonftatirt jeweiten fpäter bie ärjttidje Unter»
fud)ttng — fpäter, Wenn ba! Seiben ein fo au!»
gebübete! geworben ift, baff üon einer eigentlichen
Reitling nidjt metjr gefprodjen werben fann.

®af ber @et)örteibenbe alte! 3kögtid)e Oer»

fud)t, um bal liebet jit mitbern ober e! am weitern
Umficfjgreifen ju uertfinberu, ift Wotjt begreiftid),
unb fetbftuerftänbtid) ift'!, bap aud) bie ©pefu»
tation nidjt muffig geblieben ift, ben Seibenben
allerlei ffütflmittet jur Reitling itjre! Uebetl an»

zubieten unb anjupreifen. Terwerfticf) aber ift'!,
bap oiete fotdjer redft unoerfroren angepriefener
§eit= unb ipütflmittet nur barauf angelegt finb,
ben ©etbbeutet ber Tertrauenben ju fcpropfett,

ganj abgefe£)en baoon, bap ber ©ebraucf) fotcper
SKittet oft ba! liebet nod) bebeutenb oerfdjtimmert
unb erft redjt untjeitbar macpt.

Sn g*otge fotcf) bemüpenber unb unpeitootter
©rfaprungett lann e! nicpt befremben, wenn ba!
Skiptrauen anfängt fßtap ju greifen unb wenn
ber ©epörteibenbe nicpt mepr länger ba! willige
Terfitd)!» unb Stulbeutunglfetb für gewiffentofe
©pefutanten fein Witt.

©ine furje kotij in unferem Tlatte, bie wir
im fsntereffe ber nieten ©epörteibenben bradjten,
bei Snpattl, bap ein neue! Snftrument für ©cpwer»
porige erfitnben worben fei unb bap §err Dr. ïp.
Tructner in Tafel, ber, fetbft fcpwerpörig, ba!
„Skieroppon" genannte gnftrument an fid) fetbft
erprobt pabe unb nun bereit fei, anbern fotcpen
Seibenben mit katp unb ftpat an bie fpcutb 31t

gepen, bracpte fowopt un! at! aud) §errn Dr.
Trudner eine Skeuge oon unerwarteten Sin fragen,
bie nidjt wopt brieftief) ertebigt werben tonnten.

2Bir finb nun auf unfer Slnfucpen in ben ffatt
gefteltt, käpere! über bie ©adfe mitjutpeiten. Sludp

pat fperr Dr. Trudner oon fiep au! einige kotijen
über ba! neue, 001t ipnt fetbft getragene f)ör»
inftrument in ®rud legen taffen, fo bap in biefer
©aepe StufHärung unb Teteprung ©utpenbe gegen
©infenbung ber ©rudfaepentage bie kotigen oon

uni bejiepen tonnen.
Tor Slttem au! mup bewerft werben, bap bal

ükicroppon, eigenttid) 9kicro=?lnbippon gepeipen,

fid) grunbfäptid) nicpt burd) geititngSreflamen gu
oerbreiten fiicfjt, fonbent bap au!fd)tieptid) nur
bie ©mpfeptung foleper ißerfonen für bie wieptige

©rpnbung arbeiten foil, Wetcpe balfelbe mit ©rfotg
an fiep fetbft probirt paben.

Stuf feine eigene, perföntiepe ©rfaprung mit bem

Skicroppon pinweifenb, fagt §err Dr. Trudner:
„38a! miep anbelangt, fo ift mein galt ein

fepr ungünftiger. Stn einem Dpre bin icp faft gang
taub unb ift bie ©cpwerpörigfeit ein ©rbftüd oon
Tater unb Skutter. (Skein Sitter 663apre.) kiept!»
beftoweniger pöre icp feit einiger (feit bie 3Sanb»

upr wieber gepen kacptl, wa! icp fsapre tang
nicpt mepr gepört — freitid), wenn ber ©prtanat
oerftopft, bann pöre icp fie fofort nicpt mepr. Ser
kafen»kacpentatarrp ift betannttiep bie päufigfte
llrfacpe ber ©cpwerpörigfeit unb biefe! liebet muff
nebenbei befämpft werben unb gwar mit einer Te»

panbtung, bie jeber patient fetbft teid)t bitrcpfüpren
fann. ©>a! @epör foil burcp ba! Skicroppon naip
unb naep burd) eine faft unmerftiepe Terftärfung
bel ïone! geübt unb geftärft werben. S)er ©rfotg
be! gnftrumente! in Slmerifa foil eilt gang fotof»
fater fein. Sn ben erften neun Skonaten biefe!
Sapre! fotten opne Snfertionen über 6000 ©tüd
oerfauft worben fein unb 0011 napegu ber jpätfte
folten bereit! günftige Tericpte eingelaufen fein.

„©0 fpriept fiep aud) ber berüpmte ©pegiatargt
für Slugen» unb Dprenfranfpeiten Dr. 38. §. 38in!»
tow am pomöopatpifepen ©pitat gu ißittlburg unb

ißrofeffor ber Dprenpeitfunbe am pomöopatpifepen
©oltege in ißittlburg fepr günftig über ba! äkicro»
ppon au! ; er fagt, bap er in nieten gälten üon
aulgefprocpen poepgrabiger ©cpwerpörigfeit ba!
Keine Snftrumentdpen mit bem tieften ©rfotge an»

gewenbet pabe, ittbem balfelbe ba! ®epör fepr
wefenttiep oerbeffere. ©! foltte baper kiemanb feine
©cpwerpörigfeit für unpeitbar patten, beüor er
nicpt einen fonfequent burcpgefüprten Terfucp mit
bent ktiero»Slnbippon gemaept pat."

®ie ärgttiepe Teteprung geigt un!, bap ber

kafen=kacpenfatarrp in fepr üielen gälten bie llr»
faepe ber fpäteren ©cpwerpörigfeit ift; unlktüttern
liegt atfo bie Sßfticpt ob, biefe! liebet beftmögtiepft
am ©ntftepen gu oerpinbern.

©epen mir nicpt Sinber, bie fiep gapr au!
unb ein mit nie ettbenbem Satarrp perumfepteppen

müffen, beren Singen baoon gu leiben paben unb
beren ©eficptlgüge baoon ebenfo fepr entftettt wer»
ben, at! ipre Slulfpracpe!

®nrcp Kräftigung be! gefammten Drganilmul,
altmülige Slbpärtung, burcp rationelle Hautpflege,

Mr. 40. Q" ^ ^ 1887.

Frauen-^^
V(^)V^? Gunter Jahrgang. *Tss

^ Organ für die Interessen der Irauenwelt.

Abonnement;
Bei Franko-Zustellun a per Post:
Jährlich Fr. 6. -Halbjährlich „ 8. —
Ins Ausland fko. per Jahr „ 8. 3V

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktton:
Frau Mise Honegger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: 50 Cts.

Telephon in der Kuchdruckerei
Hechtgassr S, beim Theater.

St. Gallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Gallen einzusenden.
Platz-Annoncen können in der
M. Kälin'schen Buchdruckerei

abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter ck Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 3. Dezember.

Eine köstliche Gottesgabe ist das Gehör. Es
vermittelt uns die Welt der Töne, die Harmonie
der Klänge, die des Schöpfers Weltall erfüllen.

Fragt nur Denjenigen, der durch Unfall oder
Krankheit seines Gehöres beraubt wurde, was er
entbehrt und wie eS schmerzt, wenn er sich sagen
muß, daß all' die süßen, sanften Laute in des
lieben Gottes reicher Schöpfung für ihn verloren
sind; daß er dieserhalb nur noch auf die Erinnerung

angewiesen ist und auf's Errathen dessen,
was die Umgebung durch das Mittel des Auges
ihm kündet.

Trotzdem nun aber der Gehörleidende so

unendlich viel vermißt und eben deshalb eines der
größten Reize des Daseins beraubt ist, wird doch
so wenig gethan, um diesen edlen Sinn zu schützen
und sich denselben möglichst lange zu erhalten.
Man denkt erst an den Werth des Gehöres, wenn
man bereits spürt, daß dasselbe leidet.

Es gilt aber auch beim Gehörleidcnden, was
in jedem anderen Krankheitsfalle maßgebend ist:
Verhüten ist leichter als Heilen.

Man darf wohl annehmen, daß die meisten
Gehörleiden des späteren Alters aus einer Zeit
datiren, wo dem Gehör noch nicht die mindeste
Aufmerksamkeit geschenkt wurde. Wer da weiß,
wie leicht erregt die zarten, kindlichen Nerven sind,
der kann es nicht begreifen, daß Mütter ihre Säuglinge

an irgend welchen lärmenden Anlaß
mitnehmen, daß sie zum Beispiel stundenlang mit den
kleinen Dingern im Biergarten sitzen, Kopf an
Kopf mit den blasenden und paukenden Musikern.
In Werkstätten, bei ohrzerreißendem, knarrendem
und kreischendem Geräusch muß die Mutter plaudern

und das kleine Würmchen muß aushalten,
gleich viel, ob der Lärm seine Kopfnerven
abstumpfe oder auf's Aeußerste reize.

In überheizten, schlecht gelüfteten Lokalen, mit
den Köpfchen möglichst nahe am Ofen, eingepackt
in Tücher und Mützen, wird da und dort ein
Kleines fast gebraten, um nachher sorglos dem

Durchzuge ausgesetzt zu werden. Kopfflüsse und
Schnupfen werden so recht eigentlich gezüchtet
durch unzweckmäßige Wartung der Kinder und
wenn dann erst die sogenannten Kinderkrankheiten,
Masern und Scharlach durchzumachen sind, so bleiben

die Nachkrankheiten kaum aus.

Wie viele Ohrleiden da durch Unkenntniß,
Unachtsamkeit und Sorglosigkeit gepflanzt werden,
das konstatirt jeweilen später die ärztliche
Untersuchung — später, wenn das Leiden ein so

ausgebildetes geworden ist, daß von einer eigentlichen
Heilung nicht mehr gesprochen werden kann.

Daß der Gehörleidende alles Mögliche
versucht, um das Uebel zu mildern oder es am western

Umsichgreifen zu verhindern, ist Wohl begreiflich,
und selbstverständlich ist's, daß auch die Spekulation

nicht müssig geblieben ist, den Leidenden
allerlei Hülfsmittel zur Heilung ihres Uebels
anzubieten und anzupreisen. Verwerflich aber ist's,
daß viele solcher recht unverfroren angepriesener
Heil- und Hülfsmittel nur darauf angelegt sind,
den Geldbeutel der Vertrauenden zu schröpfen,

ganz abgesehen davon, daß der Gebrauch solcher
Mittel oft das Uebel noch bedeutend verschlimmert
und erst recht unheilbar macht.

In Folge solch bemühender und unheilvoller
Erfahrungen kann es nicht befremden, wenn das

Mißtrauen anfängt Platz zu greifen und wenn
der Gehörleidende nicht mehr länger das willige
Versuchs- und Ausbeutungsfeld für gewissenlose

Spekulanten sein will.
Eine kurze Notiz in unserem Blatte, die wir

im Interesse der vielen Gehörleidenden brachten,
des Inhalts, daß ein neues Instrument für Schwerhörige

erfunden worden sei und daß Herr Dr. Th.
Bruckner in Basel, der, selbst schwerhörig, das

„Microphon" genannte Instrument an sich selbst

erprobt habe und nun bereit sei, andern solchen
Leidenden mit Rath und That an die Hand zu
gehen, brachte sowohl uns als auch Herrn Dr.
Bruckner eine Menge von unerwarteten Anfragen,
die nicht wohl brieflich erledigt werden konnten.

Wir sind nun auf unser Ansuchen in den Fall
gestellt, Näheres über die Sache mitzutheilen. Auch

hat Herr Die Bruckner von sich aus einige Notizen
über das neue, von ihm selbst getragene Hör-
instrumeut in Druck legen lassen, so daß in dieser

Sache Aufklärung und Belehrung Suchende gegen
Einsendung der Drucksachentaxe die Notizen von
uns beziehen können.

Vor Allem aus muß bemerkt werden, daß das

Microphon, eigentlich Micro-Andiphon geheißen,
sich grundsätzlich nicht durch Zeitungsreklamen zu
verbreiten sucht, sondern daß ausschließlich nur
die Empfehlung solcher Personen für die wichtige

Erfindung arbeiten soll, welche dasselbe mit Erfolg
an sich selbst probirt haben.

Auf seine eigene, persönliche Erfahrung mit dem

Microphon hinweisend, sagt Herr Dr. Bruckner:
„Was mich anbelangt, so ist mein Fall ein

sehr ungünstiger. An einem Ohre bin ich fast ganz
taub und ist die Schwerhörigkeit ein Erbstück von
Vater und Mutter. (Mein Alter 66 Jahre.)
Nichtsdestoweniger höre ich seit einiger Zeit die Wanduhr

wieder gehen Nachts, was ich Jahre lang
nicht mehr gehört — freilich, wenn der Ohrkanal
verstopft, dann höre ich sie sofort nicht mehr. Der
Nasen-Rachenkatarrh ist bekanntlich die häufigste
Ursache der Schwerhörigkeit und dieses Uebel muß
nebenbei bekämpft werden und zwar mit einer
Behandlung, die jeder Patient selbst leicht durchführen
kann. Das Gehör soll durch das Microphon nach

und nach durch eine fast unmerkliche Verstärkung
des Tones geübt und gestärkt werden. Der Erfolg
des Instrumentes in Amerika soll ein ganz kolossaler

sein. In den ersten neun Monaten dieses

Jahres sollen ohne Jnsertionen über 6000 Stück

verkauft worden sein und von nahezu der Hälfte
sollen bereits günstige Berichte eingelaufen sein.

„So spricht sich auch der berühmte Spezialarzt
für Augen- und Ohrenkrankheiten Dr. W. H. Wins-
low am homöopathischen Spital zu Pittsburg und
Professor der Ohrenheilkunde am homöopathischen
College in Pittsburg sehr günstig über das Microphon

aus; er sagt, daß er in vielen Füllen von
ausgesprochen hochgradiger Schwerhörigkeit das
kleine Jnstrumentchen mit dem besten Erfolge
angewendet habe, indem dasselbe das Gehör sehr

wesentlich verbessere. Es sollte daher Niemand seine

Schwerhörigkeit für unheilbar halten, bevor er
nicht einen konsequent durchgeführten Versuch mit
dem Micro-Andiphon gemacht hat."

Die ärztliche Belehrung zeigt uns, daß der

Nasen-Rachenkatarrh in sehr vielen Fällen die

Ursache der späteren Schwerhörigkeit ist: uns Müttern
liegt also die Pflicht ob, dieses Uebel bestmöglichst

am Entstehen zu verhindern.
Sehen wir nicht Kinder, die sich Jahr aus

uud ein mit nie endendem Katarrh herumschleppen
müssen, deren Augen davon zu leiden haben und
deren Gesichtszüge davon ebenso sehr entstellt werden,

als ihre Aussprache!
Durch Kräftigung des gesammten Organismus,

allmälige Abhärtung, durch rationelle Hautpflege,
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©in'atljntung frifdjer, reiner Suft bei Sag unb bei

iRadjt unb burd) auSreid)enbe, reigtofe 9tal)ruug
bei fleißiger Bewegung im freien, würbe nidjt
nur bie äußere §aut gegen fcfiäbticfje ©htflüffe
wiberftanbSfähiger gentadjt, fonbern eS würbe nadj
unb nach attdj ber immerwäljreitbe ffteizjuftanb
ber gefdjwädjten ©djleimljaute gehoben werben.

Unzweifelhaft befielt unter foldj anSgefprodje»

neu „iMarrf)Unbern" fdjon meiftent£)eitS ntel)r ober

weniger ©cEjwerîjôrigïeit, was aber ju §aufe unb
in ber Schule ju wenig beachtet wirb, ober oft
Perantaffnng gibt, über ©ebanlenlofigfeit unb utt=

adjtfameS EBefen 511 fcfjetten.
gn erfter Sinie ift eS öadje ber ©Itern, joldje

guftänbe bei ihren Ätnbern wo möglid) gu Oer»

hüten unb auf bie erften geidjen aufzuwerten, unb
Wo baS §au§ auS irgenb einem ©runbe biefe

Pflidjt oernachläffigt — waS bent gebilbetenßeljrer
batb genug flar wirb — ba ftehe bie Sdjule be=

tehrenb unb rathettb ein.
Sßeibe, Sd)itle unb $au§, joden fid) ja gegen»

feitig ergänzen. Sie gefunbe ©ntwidtnng ber finb»

lid)en Sinnesorgane foil beiben gleich fehr am

^pergett liegen.
Spätere ®ran!heit§juftänbe beS DJienfdjen, bereit

Urfadje in bie frühe Sîinbergeit gurücfgreift, be=

laften ©Itern unb Sehrer mit fd)Werer Perant»

wortung.
SaS gefunbe unb feine ©eljör unferer Sinber

fei alfo bem forgfältigen Sdptpe oon Schule unb

HauS anempfohlen. ©S ift ja genug, bap bie

Sdjwerhörigteit als Attribut beS SllterS fid) ein»

ZufteHen pflegt; als 9îad)eengel für unterlaffene
©efunbljeitspflege fottte fie ttnS aber nicht burd)'S
Beben geleiten muffen.

EUifforkriiutj für (Oriinöniig turilrliiljcr |ort=

Inlfmitpfrijuleit in kr Siijiuci?.

Stuf SSunid) her gort6tIbitng§fdjuIïonmtiffton ber

@d)iuei^eriid)ett gemeittnügigett ©efetlfdjaft
öerfafjt tum £aot: tpfr. SB ten iter tu 3Mïït)eim (Ktjurgau).

Sie Schweizerifche gemeinnüpige ©efellfcljaft
hat in ihrer letjtjaijrigen gahreSüerjammtung in
Pafet bie grage ber weiblichen gortbilbung be=

hanbelt unb eine Sontmiffion beftellt mit bem Stuf»

trage, bie grage näher zu prüfen unb Littel unb

SBege oorzufdjlagen, weldje geeignet finb, bent

weiblidjen ®efd)led)te eine z»edmäpige, auf §e=

bung ber mirtl)fd)aft(id)en Süd)tigfeit gerichtete

gortbilbung zufommen zu laffen.
Siefe âontmiffion fieht ein weferttlic^eS unb

wirïfameS EJUttet zu foldjer gortbilbung in ber

©rünbung oon weiblichen gortbiIbungSjd)ulen unb

fie wenbet fid) an alte Sdjulbefjörbett, an alte

gemeinnützigen grauen unb Planner in unferem
Paterlanbe mit ber Sitte, bie Sache in ernfte @r=

Wägung zu ziehen unb in ihren greifen bie Drga»
nifation weibli(f)er gortbilbungSfd)ulen anzuregen.

SBarum fold)e Sdptlen? Piept um ben auS

ber PolfSjdjule entlaffenen Söd)tern^eine geftei»

gerte SluSbilbting in ben gewöhnlichen Schulfächern
Zu bieten, fonbern um fie zu befähigen für
ihren praltifd) enSeruf, f ü r i h r e h ä u S=

liehe ptidjterfültung. Ueberatt hört man
bie Stage, bap es au tüchtigen Hausfrauen fehle,
bah in ben höheren Stäuben bie jungen Södjter
burch bie üblich geworbene moberne gejettfdjaft»
liehe Pilbung ihrem praftifc£)en ÇauSfrauenberuf
entfrembet werben unb bah tut Soll, namentlich
in inbuftrieUe'n ©egenben, bie §auSmütter ihrer
Stufgabe nicht gewachfen feien, bap ihnen bie wirtfj»
fdjaftlidje Süchtigfeit abgehe, bap eS mit ber Polls»
ernährung, ber ©efunbljeitspflege unb Sinberer»
Ziehung fdjlimm ftehe, weil ben grauen baS rieh»

tige Perjtänbnip bafür fehle. Siefe Slagen finb
nicht unbegrünbet unb je mehr baS PotfSWoljl
burch iùe gewiffenhafte Pflichterfüllung ber §auS»
frau, burd) il)t oerftänbigeS SBalten in ber ga»
mitie, burch thre roirtljfchafttidje Süchtigfeit be=

biugt ift, um fo mehr ift eS Pflicht zu thun, was
man tl)un fanu, um baS weibliche ©efdjledjt für
feinen Peruf beffer zu befähigen.

Platt gibt bieS allgemein zu, fagt aber, bie

praïtifdje EhtSbilbung ber jungen Sodjter fei nicht
Sache öffentlicher Elnftalten für weiblid)e gort»
bilbnng, fonbern baS §auS fei allein ber red)te
Sri, wo bie Sodjter auf ihren praltifd)en Peruf
vorbereitet werben foil, bie SDhitter fei itjre befte

Seljrerin unb ©rgieljerin. ©ewifz, im elterlichen
Haufe, in einem wol)lgeorbneten gamilienleben,
unter ber Einleitung einer guten Plutter wirb bie

Sodjter am beften zur tiidjtigen §auSfrau erzogen
unb EltdjtS ift im Staube, ben fo unenblid) wohl»
tl)ätigcn ©influh beS mütterlichen PorbilbeS zu
erfepen. Elber bieS fetzt oorauS, bap bie SDiiitter

felbft burd)Weg einfidjtige, tüdjtige, felbftftänbige
§auSfraucu finb, weldje ihren Söd)tern oorbilblid)
Ellies baS bieten lönnett, WaS biefelben für bie

t)äuSlidje Pflid)terfüttuug bebürfen. Siefe Por»
auSfepung trifft leiber nicht zu, eS fehlt eben an
foldjen Pîiittern unb felbft eine gute, wadere HuuS»
frau ift nidjt immer in ber Sage, ihre Sod)ter zu
bem für fie nötl)igen EBiffen ititb können anzu»
leiten, ©ine Sodjter, and) weit« fie fpüter nur
einem ganz bcfchcibenen Oorgufteljeit
hat, foltte in bcit weiblidjetc Hanbarheiten griinb»
lid) miterrichtet unb befähigt fein, mit Hülfe ber

Eîâl)ntafd)iuc bie einfachen SleibungSftiicfe für fid)
unb iljre gantilic felbftftänbig anzufertigen unb
biefelben in gntent 3'tftanbe zu erhalten ; fie fottte
im gutereffe einer rationellen Pollsernährung bie
hanptfächlichften Pa()rungSmitte( feinten itt Pc»

Zug auf ihren ©ehalt, ihren Etäljrmerth, ihre
ÏSirfnng auf ben leiblidjen OrganiSntuS ntcb iljre
richtige 3«bcrcitnug burd) bie Siid)e; fie fottte
hefannt fein mit ben wefcnttidjften ©rnnbfäticn
ber ©cfunbhcitSpftegc, bamit fie weih, toaS fie

Zu tljun ntcb Worauf fie z" adjten hat, unt itjre
unb ihrer Etngeljörigen ©efnnbheit zu förbern
unb z« erhatten. Sinb ttnfere Pert)ältntffe fo,
baf) fie bieS Etiles bei ihrer SKutter lernen latttt?
Pientanb wirb bieS zu behaupten wagen. @S

mup beSl)alb, was baS Hnu§ utd)t leiftet ober

nicht leiften fann, zu erreichen gefudjt werben
burd) eine fdjulmähtge Wetblidje gortbilbung.

©tuen Einfang bagit haben wir in ber überall
ftaatlid) organifirten EtrbeitSfchule, welche
wäl)renb ber obligatorifcheu Schulzeit ben DJtüb»

d)en Einleitung in ben weiblichen ffmnbarbeitett
Zu geben fitcfjt unb in biefer Peziefjung felje Ein»

erlennenSWertheS leiftet. Elber bie ElrbeitSfchule,
wie fie ift, fantt ben fOMbdjeit nur bie elemen»

taren gertigfeiteu beibringen unb bie Schülerin»
nen nicht fo weit führen, bap biefelben befähigt
würben zum wirtlich felbftftänbigen Elrbeiten; fie
fann baS, WaS man mit bem Pegriffe HauShaltungS»
funbe umfapt, bie Pelehrung über SfahrnngSmittel,
©efunbheitspflege, über HauSorbnung unb häusliche
Pflichterfüllung nicht in ihren Setjrptan aufnehmen,
nicht bloS beSlfalb, weil ihr bie $eit bagit fehlt
unb fie genug zu thun l)ut- um bie Schülerinnen
Zu einer faubern unb forreften SluSführung ber
weiblichen ^artbarbeitett im Striden, fftäfjen unb

gliden anzuleiten, fonbern namentlid) beSl)atb,
weil bie 9Jfäbd)en oon 9 bis 14 3al)ren noch âu

jung, nidjt geiftig reif genug finb unb für bie

Sad)e nod) nid)t baS nötljtge Perftänbnip unb
gntereffe hflb£U. ESollte man ber ElrbeitSfchule
bie Elufgabe zuweifen, über baS hinaus, waS fie
jept leiftet, ben jungen Södjtern baS für ihren
praltifchen Peruf nöthige SBiffen unb Sonnen zu
bieten, fo müfjte fie weiter ausgebaut, ihre Unter»
ridjtSgeit um ein bis zwei gahre oermehrt wer»
ben; fie müfjte gur obltgatorifd)en gortbilbungS»
fchule werben, WaS ganz erwünfdjt wäre, aber

Zur 3eit nicht erreichbar ift.
gür bie wol)lhabenben klaffen fehlt eS nicht

an ©elegenfjeit, ben Södjtern eine auf's Praïtifdje
gerichtete SluSbilbung zu geben ; eine ffteif)e öffen't«

lieber unb prioater Elnftalten btenen biefem ßwede:
grauenarbeitSfdjulen, HauShaltnngSfchulen, Hoch»

faulen u. f. w. SBtr fefjen namentlich in ben

grauenarbeitSfdjulen oortrefflidje gnftitute, ge»

eignet für ftäbtifche Perhättniffe unb in breifact)er
fRichtung wohttfjätig wirfenb als Schulen, in
welchen bie Softer zur grünblichen Henntnip unb

Selbftftänbigfeit in allen weiblichen Hanbarbeiten
angeleitet werben, als bie rid)tigften Elnftalten
Zur Heranbilbung tüchtiger EtrbeitSlehrerinnen unb
als geeignete gad)fd)ulen zur ©rgänzung ber be=

ruflidjeu Pilbung in irgenb einem inbuftriellen
gad)e. Elber biefe Schuten finb bem eigentlichen
Polle nidjt zugänglich; fie forbern z« grope 0pfer
an 3eit unb ©elb, als bap fie 00m Etrbeiter»
[taub benupt werben lönnten unb bod) tput ge»
rabe beim Elrbeiterftanb, bei ber lanbwirtfjfdjaft»
licpen unb inbuftriellen Peoöllerung eine Hebung
ber wirtschaftlichen Sücf)tigleit beS weiblichen
©efd)led)teS am meiften noth- Sem Polle ïanit
nur gebient werben burd) eine Schule, bie oon
jebem, audj bent ärmften SRäbd)en befud)t werben
fann, burd) eine unentgeltliche, zwedmäpig
organifirte weibliche gortbilbungSfd)ule, unb Wenn
eS ber Staat für nötljig unb hetlfam erachtet hat,
ben jungen Plann burcf) eine gortbilbungSfdptle
für feinen bürgerlichen Peruf beffer ju befähigen,
fottte eS nidjt ebenfo nötl)ig unb bjeilfam fein, baS

Weibliche ©efdjleçht burcf) eine ähnliche Elnftalt
für feinen häuStidjen Peruf tüchtig zu machen?

@S finb bereits in üerfcfjiebenen Kantonen
burd) Prit)atinitiatioe Perfuche mit folcEjert Schulen
unternommen werben, gm Santon St)urgau P.
haben im SBinter 1886 87 in adjt ©emeinben
weibliche gortbilbungSfdjulen beftauben unb bie

Peridjte über biefelben lauten günftig, bie ©r=

fahrungen, welche man bamit gemacht hut, ermu»
thtgen zu weiterem Porgehen. (SdjUtp fotçjt.)

9îad)bem bie f'örperltdje .güdjtigung als Straf»
mittel auS ber Schule oerbannt ift, follte man
in ber au§ e rgielj ung nod) oiel weniger bäumt
©ebrattd) machen. Slber wie manche 001t uns
Pliittern glaubt namentlich bei lebhaften, nnge»
ftümen Knaben berfelben burcpauS nicht entbehren
ZU lönnett. Siefe Elnfidjt ift jeboef) falfcf). SBennbie
Sd)ttle in golge ber ftetS fortfc£)reitenben päba»
gogifdjen ©rlemttnip ©rfapmittel für baS itt ber
Päter 3eit herrîch)enbe Stod=Pegiment gefunben
hat, tttn wie oiel mehr follte bas bem Hauïd
follte eS unfern SRüttern möglih fein! Unb itt
ber Sf)at ftehen uns in negatioem Sinne, (burch
©ntztel)ung ber fo manigfahen Elnnef)mlid)feiten,
im Sinne ber Araber» „©enüffe") wie and) itt
pofitioem (burcf) Pelohnungen) eine ganze Slata
erzie()erifd)er Plittel zu ©ebote, bie jene »Panacee«-

ait erjiehlidjer Zîraft, wie an allgemein fittlidjem
EBerthe bei weitem übertreffen.

©ntzielje bod), ftrafenbe SDiutter, im Perge»
hungSfalle, Seinem Sohne baS Dbft, baS ifftn
fo wohl munbet, ober eine 3wifc£)en SO^afjlgeit,
fo weit eS ohne Sdjäbigung ber ©efnnbheit thun»
iid), ober baS Sdjlittfhuhtaufen jc. ic. Eöeit
empfinbliher als Shläge, bie ja felbftoerftänblidj
nie hurt werben, finb jene Strafen.

Höher anznfhlagen aber finb Pelohnungen,
weil fie bem Uebel oorbengen, weil fie bie mo=
ralifdje Ä'raft beS göglingS ftählen, weil fie betn
oberften Prinzip aller ©rzieljung, ber ©ewöljnung
Zum ©nten, zum Siege oerhelfen.

SBenn wir nnferen Sinbern, inbem wir fie
ermahnen, fei eS in ber Shule, fei eS im Huufe,
brao zu fein, eine Pelol)nnng in EluSfiht ftetten,
fo wirb ber Srieb zum ©uten, ber noh nid)t,
wie beim ©rwadjfenen, oon ©inficht nnb SBitlenS»
Iraft regiert wirb, geftärft unb baS Pehhanbeln,
wieber unb wieber burcij bietenben ßufprttd) unb
aufmunternbe ©abe ber ©Itern oeranlapt, wirb
Zitr ©ewohnheit, zur Z®e^en E^utur.

SBortn aber foüen bie ftetS wieberholten Pe»
lohnungett beftefjen gn baarer SRünze antworte
ici). Sagegen aber erhebt fidj ber ©inwanb, bap
babttrh ©elbgier, Habfucljt unb ©eig anerzogen
werben lönnen.

Eluh Shreiberin biefeS fürchtete, trop groper
SBertljfdjäpitng beS ©rzieljungSmittelS, trop ber
erlannten tiotpwenbigleit, ben Sparfinn zu pflegen,
jette Uebel, bis — eine Peuter'fdje ©rzäplung
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Einathmung frischer, reiner Luft bei sag und bei

Nacht und durch ausreichende, reizlose Nahrung
bei fleißiger Bewegung im Freien, würde nicht

nur die äußere Haut gegen schädliche Einflüsse
widerstandsfähiger geinacht, sondern es würde nach

und nach auch der immerwährende Reizzustand
der geschwächten Schleimhäute gehoben werden

à

Unzweifelhaft besteht unter solch ausgesprochenen

„Katarrhkindern" schon meistentheils mehr oder

weniger Schwerhörigkeit, was aber zu Hanse und
in der Schule zu wenig beachtet wird, oder oft
Veranlassung gibt, über Gedankenlosigkeit und

unachtsames Wesen zu schelten.

In erster Linie ist es Sache der Eltern, solche

Zustände bei ihren Kindern wo möglich zu
verhüten und ans die ersten Zeichen aufzumerken, und

wo das Haus auS irgend einem Grunde diese

Pflicht vernachlässigt — was dem gebildeten Lehrer
bald genug klar wird — da stehe die Schule
belehrend und rathend ein.

Beide, Schule und Haus, sollen sich ja gegenseitig

ergänzen. Die gesunde Entwicklung der
kindlichen Sinnesorgane soll beiden gleich sehr am

Herzen liegen.
Spätere Krankheitszustände des Menschen, deren

Ursache in die frühe Kinderzeit zurückgreift,
belasten Eltern und Lehrer mit schwerer
Verantwortung.

Das gesunde und seine Gehör unserer Kinder
sei also dem sorgfältigen Schutze von Schule und

Haus anempfohlen. Es ist ja genug, daß die

Schwerhörigkeit als Attribut des Alters sich

einzustellen Pflegt; als Racheengel für unterlassene

Gesundheitspflege sollte sie uns aber nicht durch's
Leben geleiten müssen.

Aufforderung lnr Gründung weiblicher Fort¬

bildungsschulen in der Schweiz.

Auf Wunsch der Fortbildungsschulkonunission der

Schweizerischen gemeinnützigen Gesellschaft

versnszt von Hrn. Pfr. Brenner in Müllheim (Thurgau).

Die Schweizerische gemeinnützige Gesellschaft

hat in ihrer letztjährigen Jahresversammlung in
Basel die Frage der weiblichen Fortbildung
behandelt und eine Kommission bestellt mit dem

Auftrage, die Frage näher zu prüfen und Mittel und

Wege vorzuschlagen, welche geeignet sind, dem

weiblichen Geschlechte eine zweckmäßige, auf
Hebung der wirthschaftlichen Tüchtigkeit gerichtete

Fortbildung zukommen zu lassen.

Diese Kommission sieht ein wesentliches und

wirksames Mittel zu solcher Fortbildung in der

Gründung von weiblichen Fortbildungsschulen und

sie wendet sich an alle Schulbehörden, an alle

gemeinnützigen Frauen und Männer in unserem
Vaterlande mit der Bitte, die Sache in ernste

Erwägung zu ziehen und in ihren Kreisen die

Organisation weiblicher Fortbildungsschulen anzuregen.
Warum solche Schulen? Nicht um den aus

der Volksschule entlassenen Töchtern eine gesteigerte

Ausbildung in den gewöhnlichen Schulfächern

zu bieten, sondern um sie zu befähigen für
ihren p r a ktischen Ber u f, für i h r e häus-
liche Plichterfüllung. Ueberall hört man
die Klage, daß es an tüchtigen Hausfrauen fehle,
daß in den höheren Ständen die jungen Töchter
durch die üblich gewordene moderne gesellschaftliche

Bildung ihrem praktischen Hausfrauenberuf
entfremdet werden und daß im Volk, namentlich
in industriellen Gegenden, die Hausmütter ihrer
Aufgabe nicht gewachsen seien, daß ihnen die

wirthschaftliche Tüchtigkeit abgehe, daß es mit der

Volksernährung, der Gesundheitspflege und Kindererziehung

schlimm stehe, weil den Frauen das richtige

Verständniß dafür fehle. Diese Klagen sind
nicht unbegründet und je mehr das Volkswohl
durch die gewissenhafte Pflichterfüllung der Hausfrau,

durch ihr verständiges Walten in der
Familie, durch ihre wirthschaftliche Tüchtigkeit
bedingt ist, um so mehr ist es Pflicht zu thun, was
man thun kann, um das weibliche Geschlecht für
seinen Beruf besser zu befähigen.

Man gibt dies allgemein zu, sagt aber, die

praktische Ausbildung der jungen Tochter fei nicht
Sache öffentlicher Anstalten für weibliche
Fortbildung, sondern das Haus sei allein der rechte
Ort, wo die Tochter auf ihren praktischen Beruf
vorbereitet werden soll, die Mutter sei ihre beste

Lehrerin und Erzieherin. Gewiß, im elterlichen
Hanse, in einem wohlgeordneten Familienleben,
unter der Anleitung einer guten Mutter wird die

Tochter am besten zur tüchtigen Hausfrau erzogen
und Nichts ist im Stande, den so unendlich
wohlthätigen Einfluß des mütterlichen Vorbildes zu
ersetzen. Aber dies setzt voraus, daß die Mütter
selbst durchweg einsichtige, tüchtige, felbstständige
Hausfrauen find, welche ihren Töchtern vorbildlich
Alles das bieten können, was dieselben für die

häusliche Pflichterfüllung bedürfen. Diese
Voraussetzung trifft leider nicht zu, es fehlt eben an
solchen Müttern und selbst eine gute, wackere Hausfrau

ist nicht immer in der Lage, ihre Tochter zu
dem für sie nöthigen Wissen und Können
anzuleiten. Eine Tochter, auch wenn sie später nur
einem ganz bescheidenen Haushalte vorzustehen
hat, sollte in den weiblichen Handarbeiten gründlich

unterrichtet und befähigt sein, mit Hülfe der
Nähmaschine die einfachen Kleidungsstücke für sich

und ihre Familie selbstständig anzufertigen und
dieselben in gutem Zustande zn erhalten; sie sollte
im Interesse einer rationellen Volksernährnng die
hauptsächlichsten Nahrungsmittel kennen in Bezug

auf ihren Gehalt, ihren Nährwcrth, ihre
Wirkung auf den leiblichen Organismus und ihre
richtige Zubereitung durch die Küche; sie sollte
bekannt sein mit den wesentlichsten Grundsätzen
der Gesundheitspflege, damit sie weiß, was sie

zn thun und worauf sie zu achten hat, um ihre
und ihrer Angehörigen Gesundheit zu fördern
und zn erhalten. Sind unsere Verhältnisse so,

daß sie dies Alles bei ihrer Mutter lernen kann?
Niemand wird dies zu behaupten wagen. Es
muß deshalb, was das Haus nicht leistet oder

nicht leisten kann, zn erreichen gesucht werden
durch eine schulmäßige weibliche Fortbildung.

Einen Anfang dazu haben wir in der überall
staatlich organisirten Arbeitsschule, welche
während der obligatorischen Schulzeit den Mädchen

Anleitung in den weiblichen Handarbeiten
zu geben sucht und in dieser Beziehung sehr An-
erkennenswerthes leistet. Aber die Arbeitsschule,
wie sie ist, käme den Mädchen nur die elementaren

Fertigkeiten beibringen und die Schülerinnen

nicht so weit führen, daß dieselben befähigt
würden zum wirklich selbstständigen Arbeiten; sie

kann das, was man mit dem Begriffe Haushaltungskunde

umfaßt, die Belehrung über Nahrungsmittel,
Gesundheitspflege, über Hausordnung und häusliche
Pflichterfüllung nicht in ihren Lehrplan aufnehmen,
nicht blos deshalb, weil ihr die Zeit dazu fehlt
und sie genug zu thun hat, um die Schülerinnen
zu einer saubern und korrekten Ausführung der
weiblichen Handarbeiten im Stricken, Nähen und
Flicken anzuleiten, sondern namentlich deshalb,
weil die Mädchen von 9 bis 14 Jahren noch zu
jung, nicht geistig reif genug sind und für die

Sache noch nicht das nöthige Verständniß und
Interesse haben. Wollte man der Arbeitsschule
die Aufgabe zuweisen, über das hinaus, was sie

jetzt leistet, den jungen Töchtern das für ihren
praktischen Beruf nöthige Wissen und Können zu
bieten, so müßte sie weiter ausgebaut, ihre
Unterrichtszeit um ein bis zwei Jahre vermehrt werden;

sie müßte zur obligatorischen Fortbildungsschule

werden, was ganz erwünscht wäre, aber

zur Zeit nicht erreichbar ist.
Für die wohlhabenden Klassen fehlt es nicht

an Gelegenheit, den Töchtern eine auf's Praktische
gerichtete Ausbildung zu geben; eine Reihe öffentlicher

und privater Anstalten dienen diesem Zwecke:
Frauenarbeitsschulen, Haushaltungsschulen,
Kochschulen u. s. w. Wir sehen namentlich in den

Frauenarbeitsschulen vortreffliche Institute,
geeignet für städtische Verhältnisse und in dreifacher
Richtung wohlthätig wirkend als Schulen, in
welchen die Töchter zur gründlichen Kenntniß und

Selbstständigkeit in allen weiblichen Handarbeiten
augeleitet werden, als die richtigsten Anstalten
zur Heranbildung tüchtiger Arbeitslehrerinnen und
als geeignete Fachschulen zur Ergänzung der
beruflichen Bildung in irgend einem industriellen
Fache. Aber diese Schulen sind dem eigentlichen
Volke nicht zugänglich; sie fordern zu große Opfer
an Zeit und Geld, als daß sie vom Arbeiter-
staud benutzt werden könnten und doch thut
gerade beim Arbeiterstand, bei der landwirthschaft-
lichen und industriellen Bevölkerung eine Hebung
der wirthschaftlichen Tüchtigkeit des weiblichen
Geschlechtes am meisten noth. Dem Volke kann
nur gedient werden durch eine Schule, die von
jedem, auch dem ärmsten Mädchen besucht werden
kann, durch eine unentgeltliche, zweckmäßig
organisirte weibliche Fortbildungsschule, und wenn
es der Staat für nöthig und heilsam erachtet hat,
den jungen Mann durch eine Fortbildungsschule
für feinen bürgerlichen Beruf besser zu befähigen,
follte es nicht ebenso nöthig und heilsam sein, das
weibliche Geschlecht durch eine ähnliche Anstalt
für seinen häuslichen Beruf tüchtig zu machen?

Es sind bereits in verschiedenen Kantonen
durch Privatinitiative Versuche mit solchen Schulen
unternommen worden. Im Kanton Thurgau z. B.
haben im Winter 1886 87 in acht Gemeinden
weibliche Fortbildungsschulen bestanden und die
Berichte über dieselben lauten günstig, die

Erfahrungen, welche man damit gemacht hat, crinu-
thigen zu weiterem Vorgehen. -Schluß soup.-

Pädagogisches.

Nachdem die körperliche Züchtigung als Strafmittel

aus der Schule verbannt ist, sollte man
in der Hauserziehung noch viel weniger davon
Gebrauch machen. Aber wie manche von uns
Müttern glaubt namentlich bei lebhasten,
ungestümen Knaben derselben durchaus nicht entbehren
zu können. Diese Ansicht ist jedoch falsch. Wenn die
Schule in Folge der stets fortschreitenden
pädagogischen Erkenntniß Ersatzmittel für das in der
Väter Zeit herrschende Stock-Regiment gefunden
hat, um wie viel mehr sollte das dem Hause,
sollte es unsern Müttern möglich sein! Und in
der That stehen uns in negativem Sinne, (durch
Entziehung der so manigfachen Annehmlichkeiten,
im Sinne der Kinder-„Genüsse") wie auch in
positivem (durch Belohnungen) eine ganze Skala
erzieherischer Mittel zu Gebote, die jene »Luimoss-r
an erziehlicher Kraft, wie an allgemein sittlichem
Werthe bei weitem übertreffen.

Entziehe doch, strafende Mutter, im Verge-
hungsfalle, Deinem Sohne das Obst, das ihm
so wohl mundet, oder eine Zwischen-Mahlzeit,
fo weit es ohne Schädigung der Gesundheit thunlich,

oder das Schlittschuhlaufen w. w. Weit
empfindlicher als Schläge, die ja selbstverständlich
nie hart werden, sind jene Strafen.

Höher anzuschlagen aber sind Belohnungen,
weil sie dem Uebel vorbeugen, weil sie die
moralische Kraft des Zöglings stählen, weil sie dem
obersten Prinzip aller Erziehung, der Gewöhnung
zum Guten, zum Siege verhelfen.

Wenn wir unseren Kindern, indem wir sie

ermähnen, sei es in der Schule, sei es im Haufe,
brav zu fein, eine Belohnung in Aussicht stellen,
so wird der Trieb zum Guten, der noch nicht,
wie beim Erwachsenen, von Einsicht und Willenskraft

regiert wird, gestärkt und das Rechthandeln,
wieder und wieder durch bietenden Zuspruch und
aufmunternde Gabe der Eltern veranlaßt, wird
zur Gewohnheit, zur zweiten Natur.

Worin aber sollen die stets wiederholten
Belohnungen bestehen? In baarer Münze antworte
ich. Dagegen aber erhebt sich der Einwand, daß
dadurch Geldgier, Habsucht und Geiz anerzogen
werden können.

Auch Schreiberin dieses fürchtete, trotz großer
Wertschätzung des Erziehungsmittels, trotz der
erkannten Nothwendigkeit, den Sparsinn zu Pflegen,
jene Uebel, bis — eine Reuter'fche Erzählung
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ißr ein SRittel ait bte §anb gab, jene Hlippen
glüdltcß p umfcßiffen.

(Reuter nämlid) erpßlt non her Sitte in einer
SRedlenfutrgifcßen gamilie, jebem Htnbe p 2Betß=
nacßten eine i r b e n e (atjo nidjt p öffnenbe)
©parbitcßfe p fdjenfen, bie bie ©rfparitijfe, refp.
2oßn=Ißfennige beS ganzen gaßreS aufnahm unb
bei ber 28teberfel)r beS gefteS jerbrodijen würbe,
worauf bann über ben gttl)alt nad) Ißhtnfd) ber
©Itern unb ber Htttber weiter oerfiigt würbe.

Saburd) wirb behütet: 1. baß bie Hinber
fid) wieber unb wieber am btofjen Stnblid beS

©elbeS weiben; 2. bag bag pgernbe ÜöacßSt()um
ißrer ©rfparntfje (bag ifjuen nunmehr bei ftetg
gefcßlofjener Südjfe oerborgen bleibt) fie im ©tfer
ermatten lägt; 3. bag tgöridjte, burd) (Selb p
erflillenbe SBünfdje, fid) regen.

©o lagt un§ benn, 2Rütter, biejem SStnfe

folgen, lagt ung überhaupt oerfud)en, ftatt beut

nod) biet p allgemein geltenben ©traf« ein Soßn«
©gftem bei ©rpt)ung unferer Einher einzuführen
unb wir werben unfer goßeS, fd)öneg gtel: au§
greube unb Suft am gewoßnteu ©uten
r e cl) t l) a n b e I u b e 3R e n f d) e n a it g u n f e r e n
Htnbern ju erriet) en, beffer unb fidjerer
alg bigl)er erreichen. m. s.

giit tiib fjLptlrltc.

Hinber, bie nidjt gleicf) uon f lein auf an reget«
mäf)igeg Sßafcßen unb (Babett geWöl)nt Würben,
müffen fpäter mit alter Sift mit beut Sßaffer in
(Serüßrttng gebradjt werben. 9Ran gibt ihnen fleineS
©pieljeug alg fdjwiutmenbe ©d)iffd)eu in'g Sab,
läfft bie Temperatur beg SBafferg eilte angenehm
warme fein, fpielt mit ihnen, hilft ihnen plätjdjern
unb tl)itt alleg, um ben kleinen bag Sab lieb unb
angenehm p madjert. Haunt follte man'g glauben,
unb bod) gibt eg nod) genug große 9Renfdjenftnber,
bie man ebenfallg mit aller llcberrebuug unb Sift
pm regelmäßigen ©enuß ber Säber fopiagen
ltötßigen mug. Sag weibliche ©efcßlecßt follte jwar
fd)ou aug ©rünben ber ©itelteit möglicßft Biet auf
bem regelmügigen Saben galten, benn bie reget«
mäßigen Säber fiub ja ein attbewäßrteS ©cßön«
geitgmittet. Um nun aber bie fo föfttidjen Säber
nod) augenegmer unb bie baburd) erhielte ©cßön«
geit nod) fcgöner p macgen, foil bie erft neulich
in ben §anbel gebrachte »Pasta Mack« beut

UBafdj« unb Sabewaffer beigegeben werben. Sie
»Pasta Mack« buftet, bem warmen Sßaffer beige«

geben, wirtlich feßr angenel)ut unb ber feine ©e=

rttcg bleibt bem fo gebabeten Hörper lange eigen«

fßümlidj. Sieg lief) fid) non ung fonftatiren. Db
nun bie fpaut burd) ben ©ebraucß biefeg neuen
Soilette=i>IrtifelS fcgöner unb weicher werbe, bag

mögen biejenigen erproben, bie an Serfd)önerungg=
arbeiten fid) nod) erfreuen unb bie pm regel«

mägigen Sabe nod) eitteg äuf?ereu IntriebeS be=

bürfen. Sie „©efunbßeitSpflege" lägt fid) am reinen
Sßaffer genügen, bie „ScßöttßeitSpflege" mag bag

SBaffer imntergin parfümiren — wenn fie nur habet.

Heine Pittgcilungen.

9Rit gntereffe werben bie ^augfrauen Oer«

net)men, bag gegriinbete 9luSficßtert oorßanben finb,
itnfere Hitcße um eine neue unb oorjüglicße
©emüfepftanje p bereichern. Sie $flatge
foCC bie guten ©igenfcßaften unb ben ©efdjmad
ber ©cßwargwurjel, ber Hartoffet unb ber 2lrtifcßode
in fid) bereinigen. gn Setgien unb SRorbfranf«
reich follett bereits gelungene Slnbauberfudje mit
biefer (Reußeit gemadjt worbett fein. fRacß bem

Urtgeile ber gapanefen, in bereu Sanb bie (ßflanje

p fpauje ift, foil biefe bei gelungener Hultitr
eine befottberg feine ©peife fein, bereit Ülnbau bie

©uropäer begrügett werben. Sie (Reifezeit ber

grud)t trete im fRooember ein.
*

* *
Ser ©tabtratg uott ßitricß pubtijirt eine

Sefannttnacguitg über bag galten bon Hoftfinbern.

Sie (ßublilation oerorbnet, baf) geber, ber Hinber,
weld)e nod) im fcßulpflicßtigen Hilter fteßen, in
Hoft nel)tnen will, beut ftäbtifcßen Hontrotbüreau

p Rauben ber ©efnnbßeitSbeßörbe Sinnige p
madjen hat. Seßtere Söeßörbe entfdjeibet über bag

galten uott Hoftfinbern, nad)bem bie perfoneEen
ttttb totalen Sergältniffe beg HoftorteS polijeilid)
unb ärgtticg geprüft unb bon il)r ben Infor«
bermtgen einer ootlftänbigen ©efunbßeitSpflege
eutfpred)ettb befunben worbett finb. Sie bewillig«
ten Hoftorte finb periobifd) burd) bie ©anitätS«
poligei p befucgen unb es ift über bie IRacßfcßau
an tpanb eitteg ^ragenfdjemag p bericgten. Sie
Hoftgalter haben fid) allen Slnforbernngen ber

Segörbe p fügen unb gerügte ©egenftünbe ju
befeitigen. fjuwibergaubelnbe gegen biefeSorfdjrtf«
ten, 2lmtel)meu ober Sel)alteii eitteg Hoftfinbeg
ohne ©rlattbnig ber ©efnnbgeitgbegörbe, Dtidjtbe«
folgung erlaffener Slnorbnnngen unb Eticgtbefeiti«
gung oorganbener SRättgel wirb mit ißolijeibuge
unb ©pefittion auf Hofteit ber ©äumigeu beftraft.
Sorbel)alten bleibt bie Üeberweifung fdjwerer gälte
au eine £)öl)ere Seljörbe ober an bie (Seridjte.

Sem ©tabtratg ffitricl) gebül)rt für biefeg ©in«
greifen öolle 2lnerfenuung. fiier bietet fid) un«
befdjäftigten gcauett unb Södjtern eine oorpglicge
©elegeni)eit, bem ©tabtratl) pr regelmügigen unb
fad)!unbtgett Hontrolirung ber Hoftorte unb ber
bort gerrfd)euben gnftänbe ihre unentgeltlichen
Sienfte anpbieten. ©g barf wogt angenommen
Werben, baß bie Segörbe folcpe gemeinnütjige iDcit«

gtilfe nicgt bon ber .Saaitb weifen würbe.
** *

gur 2lt!ot)oIfrage. Stuf bem fpgieinifcgen
Hongreffe in SBien wieg ber gollänbifcf)e @ele£)rte

Sorgeftug (§aag) auf bie ©efetje feines SanbeS

gin, nad) ioelcgen bie @erid)te baS „Slntrinten
oott milbernbett llmftänben" nid)t lennett, bielmel)r
ben Säufer feines SafterS wegen beftrafeu. Dr.
©ttillaume aus fReuenburg bemerfte, baß eS

fet)r p beflngett fei, baß fid) bie a f a b e m i f d) e

gugettb allerorts fo fegr beut Sruttfe ergibt
unb baburd) bem uugebilbeten (Proletarier ein

fd)(ed)teS Seifpiel liefere. -y
*

(Rom bereitet fid) bor, bie größte grau ber
SSelt in feiner SRitte p empfangen. ©S ift bieg
bie Slebtiffin « ÜRutter beS HlofterS Sanft SReinrab
in ber ©^weij. Sie Slebtiffin mißt gegen neun
guß, i()r Umfang ift ein berartiger, baß fie in
ben weiten braunen Hloftergewänbern gerabep
übermenfcgitd) auSfiept. Sie Slebtiffin fommt in
bie ewige ©tabt, um bem (ßapfte p feinem gubi«
läum ihre tpulbiguttg barpbringen, unb ber beilige
Sater erflärte offen, baß er neugierig fei, fie
lennett p lernen.

*
* *

gm e n g l i f dj e tt fß o ft b i e n ft finb fed)Sf)utt=
bert weibtici)e Seantte eingeftellt.

|lii|liil|f Hjfjrtf.
(ißraftijcb bewätjrt unb gut Befitrtbett.)

3Ran ift für gättSlicge unb fleht «inbuftrieEe
fjwede fo oft im gaEe, Hleifter ju gebraucßen unb

matt hat bieferpalb bielfad) Urfadje, bag rafd)e
©Fimmeln unb ©auerwerben biefeg „^auSmittelg"

p oerwünfcßen, baß ein neueS (Rejept p beffett

^erfteEung gerne entgegengenommen wirb. ÜRatt

mifcgt gewöhnliche SBei^enftärfe trocfen mit 5 0 o

boppelt'fogienfaurem (Ratron unb ergißt bag @e=

mifcig, auf eine Unterlage geftellt, int Dfeuroljr
ober Sratofen unter öfterem Umrühren,

' bis bie

©tärfe anfängt gelblich p werben, hierauf rührt
man fie mit SBaffer an unb läßt fie aitffodpt.
Siefer Hleifter bleibt frei bon bent greulichen ®e«

ruche, ber fonft ben etwas überftanbenett, ange«
fäuerten Hiebeftoff fo unauSftegtid) macßt.

*
* *

©ine HIeibung wieber frtfdj, rein
unb anfegnlidg gerjuftellen. 91icgtS ßat
fid) als 3öafd)mittel fo bewägrt, als roße, geriebene

Hartoffel für alle grauen Stoffe (influfibe fcf)Warj
unb weiß), befottberS grauen Lustre, Alpaca, Warp,
Popeline tc., fttrj me|r bie t)ürteren glatten Stoffe
als bie Weichen filzigen, gür aEeS anbere aber
ift bie GuiEapawäfcge allen fonftigen Skfdjmitteln,
felbft ben a Lier t g e u erften, uorppbett unb aueß p
empfegien. SRait nimmt einen gehäuften ©ßlöffel
ooll fleinftüdige SuiEaparinbe, bie in aüen Sro«
guenhanblungen p gaben, ift uttb übergießt bie«

felbe mit f e Siter fochenbem SBaffer, läßt fie
einige SRtnuten ziehen unb feißt bann bte glüffig«
leit bttrd) ein haarfieb. Seit fRücfftanb feßt man
mit 1

s Piter neuem SBaffer auf's geuer uttb läßt
benfelben reicßlidg Et ©tunbe !od)ett, worauf man
aueß biefe glüffigleit burdj'S ^aarfieb gibt unb fie
mit ber perft gewonnenen oermifeßt. (Run legt
man baSpreinigenbeSamenlleib ober ben Herren«
tudjrod, SSefte ober Seinfleib auf einen großen
iifd) unb gießt einen Sgeil ber GuiEapabrüge
in eitt tiefeg fßorjeEanfcfiüffetcgen, welegeS man
redjtS auf bem Sifcß fteß begttem pr §anb feßt.
gn biefe glüffigleit taueßt man eine reine Hieiber«
bürfte unb bürftet bamit ©trieß für ©trid) bag
befeßntußte HleibungSftücf, tttbem man bei ben
feßmußigeren ©teilen länger berweilt. gft bie

Srüße in ber (ßorjeEanfcßale oerbraudp ober aiïp
fcßmttßig, fo wirb baS @efäß mit Skffer aus«
gewafd)en unb frifeße Sauge ßinetngegoffen; bie

Hleiberbürfte fann man atteß pweilen in reinem
SBaffer abfpülett unb mit einem Sud)e trodnen,
beoor man mit ber (Reinigung ber ©arberobe
fortfüßrt. Sie genannte (ßortion GuiEaßabrüße
genügt gewößnlicß für ein Hleib ober einen ^erren«
rod, fann aber natürlich beliebig oerboppelt wer»
ben. Ser ©rfolg ift wirllicß überrafeßenb, be«

fonberS bunte garben treten in neuer grifeße unb
©cßonßeit Wieber ßeroor, uttb bag Sud) ber Herren«
röde fießt weich unb fammtig aug. ©in großer
Sortgeil ift, baß man bie in biefer Söeife gewa«
feßenen ©aeßen weber 511 fpülett noeß p plätten
braud)t, man ßängt fie ein fach îret fcßWebenb auf,
fo baß fie feinen anberen ©egenftanb berüßren,
unb man wirb fie nad) bent Srodnen glatt unb
fcßön finbett.

3ttm llhtliP pg's nttrli mitdjtiii.

gum SBalbe 509'«. tuicfi mäditiii
2tm ©oitittag Dtactimittag,
Sie SBelt )"o frü£)ling§bräcbtig
git meinen giißen lag :

Stings inn mid) per mar'-5 ftille,
©d fcievlid), fo ftumm,
gapvt tiin nun, eitle «Sorgen,
SiSa® fepr id) mid) barum.

©apinteit mifl id) fafjeit
SBerftagS ©org' unb Seib,

llnb reept ben Sonntag feiern,
gn meinem öevjen pent' ;

SJergefieu fei, oergeffen,
gebmebe Dîotf) unb ißlag',
ÜSer roeiô, metdf neuen Summer
©d)on bringt ber nädjfte ©ag.

Unb roemt bie Sirdiengloden
©anu fepaïten burd) bie gluv,
©0 mill id) mit end) beten

gm ©entpel ber Statur :

betet fid) pier Sttle«
95iel leiepter roeg bont iperj,
per, 100 man ©otted ©üte
Unb Sieb' fepaut allermärt?. («evtfa .Oatiau«.)

JUigeriffite ©ciiajtkftt.

(Otifiocrftanbeue, oerïeprte Siebe oeridjulbet ebenfo biete
©eßmierigteiten unb sßein, at8 UebeOuolfeit uttb felbft ipaß
e§ ä" tpttn oerntögeu.

*
+ *

Siebe unb ©ereeptigfeit fiitb ba§ befte Sinbemittet
pifdjen ©ttern unb fi'ittbern.

** *
©iitcr gebilbeten ©ante fdjönfte unb natiirtidpfte ©ur«

nitre ift bie r i cp r i g e it ö r v e r I) a 11 u n g. j. z.
** *

©er ©ebanfe ait bie SZergattglicpïeit atte§ grbifdjen
unb an bie §infättig!eit oermag and) bie trofttofefte Sage
roeniger fdjroer ,ttt utadieit.
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ihr ein Mittel an die Hand gab, jene .Klippen
glücklich zu umschiffen.

Renter nämlich erzählt von der Sitte in einer
Mecklenburgischen Familie, jedem Kinde zu
Weihnachten eine irdene (also nicht zu öffnende)
Sparbüchse zu schenken, die die Ersparnisse, resp.

Lohn-Pfennige des ganzen Jahres aufnahm und
bei der Wiederkehr des Festes zerbrochen wurde,
worauf dann über den Inhalt nach Wunsch der
Eltern und der Kinder weiter verfügt wurde.

Dadurch wird verhütet: I. daß die Kinder
sich wieder und wieder am bloßen Anblick des
Geldes weiden; 2. daß das zögernde Wachsthum
ihrer Ersparnisse jdas ihnen nunmehr bei stets
geschlossener Büchse verborgen bleibt) sie im Eifer
ermatten läßt; L>. daß thörichte, durch Geld zu
erfüllende Wünsche, sich regen.

So laßt uns denn, Mütter, diesem Winke
folgen, laßt uns überhaupt versuchen, statt dem

noch viel zu allgemein geltenden Straf- ein Lohn-
System bei Erziehung unserer Kinder einzuführen
und wir werden unser hohes, schönes Ziel: aus
Freude und Lust am gewohnten Guten
recht handelnde Menschen aus unseren
Kindern zu erziehen, besser und sicherer
als bisher erreichen. Fr. R. Z.

Für die Toilette.

Kinder, die nicht gleich von klein auf an
regelmäßiges Waschen und Baden gewöhnt wurden,
müssen später mit aller List mit dem Wasser in
Berührung gebracht werden. Man gibt ihnen kleines

Spielzeug als schwimmende Schiffchen in's Bad,
läßt die Temperatur des Wassers eine angenehm
warme sein, spielt mit ihnen, hilft ihnen plätschern
und thut alles, um den Kleinen das Bad lieb und
angenehm zu machen. Kaum sollte man's glauben,
und doch gibt es noch genug große Menschenkinder,
die man ebenfalls mit aller Ueberredung und List
zum regelmäßigen Genuß der Bäder sozusagen

nöthigen muß. Das weibliche Geschlecht sollte zwar
schon aus Gründen der Eitelkeit möglichst viel auf
dem regelmäßigen Baden halten, denn die
regelmäßigen Bäder sind ja ein altbewährtes
Schönheitsmittel. Um nun aber die so köstlichen Bäder
noch angenehmer und die dadurch erzielte Schönheit

noch schöner zu machen, soll die erst neulich
in den Handel gebrachte »Lastn iVIaelc« dem

Wasch- und Badewasser beigegeben werden. Die
»Lastn Naolc« duftet, dem warmen Wasser
beigegeben, wirklich sehr angenehm und der feine
Geruch bleibt dem so gebadeten Körper lange
eigenthümlich. Dies ließ sich von uns konstatiren. Ob
nun die Haut durch den Gebrauch dieses neuen
Toilette-Artikels schöner und weicher werde, das

mögen diejenigen erproben, die an Verschönerungsarbeiten

sich noch erfreuen und die zum
regelmäßigen Bade noch eines äußeren Antriebes
bedürfen. Die „Gesundheitspflege" läßt sich am reinen
Wasser genügen, die „Schönheitspflege" mag das

Wasser immerhin Parfümiren — wenn sie nur badet.

Kleine Mittheilungen.

Mit Interesse werden die Hausfrauen
vernehmen, daß gegründete Aussichten vorhanden sind,
unsere Küche um eine neue und vorzügliche
Gemüsepflanze zu bereichern. Die Pflanze
soll die guten Eigenschaften und den Geschmack
der Schwarzwurzel, der Kartoffel und der Artischocke
in sich vereinigen. In Belgien und Nordfrankreich

sollen bereits gelungene Anbauversnche mit
dieser Neuheit gemacht worden sein. Nach dem

Urtheile der Japanesen, in deren Land die Pflanze
zu Hause ist, soll diese bei gelungener Kultur
eine besonders feine Speise sein, deren Anbau die

Europäer begrüßen werden. Die Reifezeit der

Frucht trete im November ein.

» 5
Der Stadtrath von Zürich publizirt eine

Bekanntmachung über das Halten von Kostkindern.

Die Publikation verordnet, daß Jeder, der Kinder,
welche noch im schulpflichtigen Alter stehen, in
Kost nehmen will, dem städtischen Kontrolbüreau
zu Handen der Gesundheitsbehörde Anzeige zu
machen hat. Letztere Behörde entscheidet über das

Halten von Kostkindern, nachdem die personellen
und lokalen Verhältnisse des Kostortes polizeilich
und ärztlich geprüft und von ihr den
Anforderungen einer vollständigen Gesundheitspflege
entsprechend befunden worden sind. Die bewilligten

Kostorte sind periodisch durch die Sanitätspolizei

zu besuchen und es ist über die Nachschau
an Hand eines Fragenschemas zu berichten. Die
Kosthalter haben sich allen Anforderungen der

Behörde zu fügen und gerügte Gegenstände zu
beseitigen. Zuwiderhandelnde gegen diese Vorschriften,

Annehmen oder Behalten eines Kostkindes
ohne Erlaubniß der Gesundheitsbehörde, Nichtbe-
folgung erlassener Anordnungen und Nichtbeseiti-
giuig vorhandener Mängel wird mit Polizeibuße
und Exekution auf Kosten der Säumigen bestrast.
Vorbehalten bleibt die Ueberweisung schwerer Fälle
an eine höhere Behörde oder an die Gerichte.

Dem Stadtrath Zürich gebührt für dieses
Eingreifen volle Anerkennung. Hier bietet sich

unbeschäftigten Frauen und Töchtern eine vorzügliche
Gelegenheit, dem Stadtralh zur regelmäßigen und
sachkundigen Kontrolirnng der Kostorte und der
dort herrschenden Zustände ihre unentgeltlichen
Dienste anzubieten. Es darf wohl angenommen
werden, daß die Behörde solche gemeinnützige
Mithülfe nicht von der Hand weisen würde.

-t-

Zur Alkoholfrage. Auf dem Hygieinischen
Kongresse in Wien wies der holländische Gelehrte
Borgesins (Haag) auf die Gesetze seines Landes
hin, nach welchen die Gerichte das „Antrinken
von mildernden Umständen" nicht kennen, vielmehr
den Säufer seines Lasters wegen bestrasen. L>>-.

Guillaume aus Nenenburg bemerkte, daß es

sehr zu beklagen sei, daß sich die a k a de m ische
Jugend allerorts so sehr dein Trnnke ergibt
und dadurch dem ungebildeten Proletarier ein

schlechtes Beispiel liefere. -v
-i-

Rom bereitet sich vor, die größte Frau der

Welt in seiner Mitte zu empfangen. Es ist dies
die Aebtissin - Mutter des Klosters Sankt Meinrad
in der Schweiz. Die Aebtissin mißt gegen neun
Fuß, ihr Umfang ist ein derartiger, daß sie in
den weiten braunen Klostergewändern geradezu
übermenschlich aussieht. Die Aebtissin kommt in
die ewige Stadt, um dem Papste zu seinem Jubiläum

ihre Huldigung darzubringen, und der heilige
Vater erklärte offen, daß er neugierig sei, sie

kennen zu lernen.

5 -t-

Im englischen P o st d i enst sind sechshundert

weibliche Beamte eingestellt.

Nützliche Rezepte.

(Praktisch bewährt und gut befunden.)

Man ist für häusliche und klein-industrielle
Zwecke so oft im Falle, Kleister zu gebrauchen und

man hat dieserhalb vielfach Ursache, das rasche

Schimmeln und Sauerwerden dieses „Hausmittels"
zu verwünschen, daß ein neues Rezept zu dessen

Herstellung gerne entgegengenommen wird. Man
mischt gewöhnliche Weizenstärke trocken mit 5 ° c>

doppeltkohlensaurem Natron und erhitzt das

Gemisch, ans eine Unterlage gestellt, im Ofenrohr
oder Bratofen unter öfterem Umrühren/bis die

Stärke anfängt gelblich zu werden. Hierauf rührt
man sie mit Wasser an und läßt sie aufkochen.

Dieser Kleister bleibt frei von dem greulichen
Gerüche, der sonst den etwas überstandenen,
angesäuerten Klebestoff so unausstehlich macht.

-i-

Eine Kleidung wieder frisch, rein
und ansehnlich herzustellen. Nichts hat
sich als Waschmittel so bewährt, als rohe, geriebene

Kartoffel für alle grauen Stoffe (inklusive schwarz
und weiß), besonders grauen Uustrg.Jchuwa, IVarx,
Lopolino w., kurz mehr die härteren glatten Stoffe
als die weichen filzigen. Für alles andere aber
ist die Quillayawäsche allen sonstigen Waschmitteln,
selbst den allertheuersten, vorzuziehen und auch zu
empfehlen. Man nimmt einen gehäuften Eßlöffel
voll kleinstückige Quillayarinde, die in allen Dro-
guenhandlungen zu haben, ist und übergießt
dieselbe mit h 2 Liter kochendem Wasser, läßt sie

einige Minuten ziehen und seiht dann die Flüssigkeit

durch ein Haarsieb. Den Rückstand setzt man
mit hL> Liter neuem Wasser auf's Feuer und läßt
denselben reichlich bL Stunde kochen, woraus man
auch diese Flüssigkeit durch's Haarsieb gibt und sie

mit der zuerst gewonnenen vermischt. Nun legt
man das zu. reinigende Damenkleid oder den
Herrentuchrock, Weste oder Beinkleid auf einen großen
Tisch und gießt einen Theil der Quillayabrühe
in ein tiefes Porzellanschüsselchen, welches man
rechts auf dem Tisch sich bequem zur Hand setzt.

In diese Flüssigkeit taucht man eine reine Kleiderbürste

und bürstet damit Strich für Strich das
beschmutzte Kleidungsstück, indem man bei den
schmutzigeren Stellen länger verweilt. Ist die

Brühe in der Porzellanschale verbraucht oder allzu
schmutzig, so wird das Gefäß mit Wasser
ausgewaschen und frische Lauge hineingegossen; die

Kleiderbürste kann man auch zuweilen in reinem
Wasser abspülen und mit einem Tuche trocknen,
bevor man mit der Reinigung der Garderobe
fortfährt. Die genannte Portion Quillayabrühe
genügt gewöhnlich für ein Kleid oder einen Herrenrock,

kann aber natürlich beliebig verdoppelt werden.

Der Erfolg ist wirklich überraschend,
besonders bunte Farben treten in neuer Frische und
Schönheit wieder hervor, und das Tuch der Herrenröcke

sieht weich und sammtig aus. Ein großer
Vortheil ist, daß man die in dieser Weise
gewaschenen Sachen weder zu spülen noch zu plätten
braucht, man hängt sie einfach frei schwebend aus,
so daß sie keinen anderen Gegenstand berühren,
und man wird sie nach dem Trocknen glatt und
schön finden.

Zum Mulde zog's mich mächtig.

Zum Walde zog's mich mächtig
Am Sonntag Nachmittag.
Die Welt so srühlingSprächtig
Zu meiuen Füßen lag:
Rings um mich her war's stille,
So feierlich, so stumm,
Fahrt hin nun, eitle Sorgen,
Was kehr ich mich darum.

Dahinten will ich lassen
DeS Werktags Sorg' und Leid,
Und recht den Sonntag feiern,
In meinem Herzen heut':
Vergessen sei, vergessen,
Jedwede Noth und Plag',
Wer weiß, welch' neuen Kummer
Schon bringt der nächste Tag.

Und wenn die Kirchcnglocken
Dann schallen durch die Flur,
So will ich mit euch beten

Im Tempel der Natur:
ES betet sich hier Alles
Viel leichter weg vom Herz,
Hier, wo man Gottes Güte
Und Lieb' schaut allerwärts. (B-rà Hàu-r.)

Abgerissene Gedanken.

Mißverstandene, verkehrte Liebe verschuldet ebenso viele
Schwierigkeiten und Pein, als Uebelwollcn und selbst Haß
eS zu thun vermögen.

Liebe und Gerechtigkeit sind das beste Bindemittel
zwischen Eltern und Kindern.

4- »

Einer gebildeten Dame schönste und natürlichste Tur-
nüre ist die richtige Körperhaltung. .1.2.

»
H

Der Gedanke an die Vergänglichkeit alles Irdischen
und an die Hinfälligkeit vermag auch die trostloseste Lage
weniger schwer zu machen.
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Jüif îiiu* §jmluitr|>.
(Sine ftiHe ©efcpicpte oon ©uftao galle. — ©cplitjj.)

©te Einher ïemtett bett Sllten, her jeit 3at;r
unb ©ag auf bie Sptelrotefe ïommt uub ben Spielen
jitfieljt. SBenn ißapa SBeïten nicf)t ba ift, battu
fehlt ihnen etwa§, battit tut H nidjt bie redjte Suft
ïornmen. Sont kleinen bis gum ©rohen, allett
ift er 95erattjer uub Reifer. SBemt ein ©racfje
gebrochen ift unb nicfjt met)r fteigen toill, bann
îotnmen fie gefprnngen: „fßapa SSetten, mad)' i£)tt

uns mieber" ttnb ber Sitte beffert bett Schaben
ober geigt itjnen, tuoran eS fetjtt. Ober bie Mab»
djett ïornmen fjerju: „Sdjau, fßapa Selten, bie

neue fßttppe; bie fjat mir bie ©ante gejdjenït"
unb fo mill es beS ßeigenS unb ^ragenë fön
©ttbe nehmen.

Sittel) lieu te fjei^t eS juerft: „fßapa Selten,
l)aft ®u ben alten Saum gefetjen " unb fie laffett
nidjt ttad), bis ber Sitte umringt uon ben gungen
nad) ber Stelle fdjreitet, mo bie tobte fjidjte t)in=
gelegt mürbe.

©er ©reis nieft unb lädfelt unb täfjt fiel)
atleS erflärett.

- (Siner ber Knaben ift auf ben Stamm ge»
flettert unb hat mit feinen §änöen bas Moo§
uon ber fftinbe gegerrt. tpiölglich fdjreit er: „Schau,
fßapa Selten, fdjau. roaS ift baS?" ©ie an»
bern örängett fid) and) fjerju unb begudett bie
Stelle, ©ie Sinbe ift meggefdjnttten, eS fittb jwei
Sud)ftaben, bie uon einem §erjen eng umfdjloffen
fittb. „M. unb S." rufen bie fêinber, „maS
Reifet baS?"

fftun fällt beS Sllten Slid auf baS fperj. SBaS

wirb ifjm auf einmal? (Sitt gittern gefjt burd)
feinen ganjen Körper, feine Singen Ijaben fid) weit
aufgemalt unb ein eigentümlicher ©lang liegt
in benfelben. Um bie Sippen gie£)t ein Sädjeln,
aber eS ift eitt fd)tnergliche§ Süd) ein. Mit gittern®
ben |)änöen taftet er ttad) ber Stelle ; nun beugt
er fid) nieber unb fein melfeS ©efidjt legt fiel)

fad)t auf baS feuchte tpotg.
©ie Einher lad)en: „fßapa Selten, maS madjft

®u "

©od) ber Sitte läfjt nimmer oon bem §erjen,
aus bent Saume l)eraus flingt'S il)m rote alteS,
längft entfdjwunbeneê Sieben; eS ift ein füßeS
Sieb uttb baS Slntlit; bes ©reifes leuchtet oerflärt.

„Marguerite", fo flüftert er leife, Kaimt oer»
ftänblicl) ttor fiel) f)in uttb battit nod) einmal „Mar»
guerite". SSie er baS §aitpt emporhebt, ba finb
feine Singen üoß ©l)ränen.

©ie Einher fd)roeigen alle, fo haben fie ben
Sllten nie gefeiert. 6r ift ftille unb fprid)t fein
SBort, nur burd) feine Seele jiefjt ein frofjeS, lieb»
licfjeS Silb; er fte£)t eine fcfylanfe, liebe ©eftalt,
fie|t gwei grojje tiefblaue Slugen, in benen fiel)
fein Silb uttb mit il)m bie gange SBelt mieber»
fpiegelt. ©r fief)t einen flehten Munb ttnb in ben

Dljren oermetnt er mit einem Male mieber ein
munteres, finblid)eS Sacffen gu üernel)men. Unb
bann ïommt itjrn ptötdid) mieber jener Sommer»
abenb üor bie Seele, an bem fie gufammen fjin»
auSgemanbelt unb mie er brausen an ifjren Sippen
gegangen uttb baS §erg in ben Saum gefdjnitten,
baS ja ein ßeic^en ifjrer Siebe fein fo Ute.

Unb bann nachher fam feine gjeit, brausen
in ber grembe. SBie ein leudjtenber Stern ge=
leitete ifjn i£)r Silb burcl) Müt)' unb Stott), burd)
§eimmef) unb SeE)nfud)t, unb menu il)m oft ber
Mut!) finfen rootlte brausen in ber falfd)en SBelt,
bann, mar fie eS unb iljre tröftenben SBorte, bie
fie i£)tn jd)rieb, roeldje i|n aufrecht erhielten unb
if)m über manche bittere Stunbe hinweghalfen.

©r mar fange fort unb gu §aufe modjte fid)
unterbeffen oiel änbern. ©inmal ïjatte ifjm bie
Mutter gefdjriebett, baff Marguerite fiel) burd)
irgenb einen leibigen ßufaß eine Sranfljeit juge»
gogen. ©ann aber mar ptölgtid) jeber Sericfjt Oer»

ftummt. ©r mar oon Stabt gu Stabt gemanbert
unb fo märe eS unmöglich gemefen, itjrn Mtd)rid)t
jufomtnen gu laffett.

©ann mar bie fpeimfeljr gefommen, an einem
fdjönen, fjeiterri grüE)liugStag, brausen in ben

ffelbertt Ratten bie Serdjen gejmitfdjert unb bie

3Bad)telit gefd)lagen, ttnb bie Säume ade fjirtgen
coli meiner Sluft; mer Ijätte ba itid)t mitjaucfjjen
fußen. Unb mie battit attS unbeftimtnter ffertte
baS Stäbtlein emporritefte unb ber SDtünfterttjurm
mit feinem golbenen Sreujlein minf'te, ba marb
i£)tn bie Sruft fo ooll ttnb weit uttb er fang ein

luftiges Sieb. SBar eS nid)t föiarguerite, bie er
nun mieber feljett füllte?

Unb plöljlid) lag eS öor if)nt, baS Stäbtlein
unb bie Spielmiefe mit bett beiben Sinbenbättmen,
unb ber fflttf) plätfdjerte mie oor Sauren, ba er

attSgejogen. filier maS mar bas? Sont iDUinfter
erfdjoll ©locfengeläute ernft ttttb flagenb; er mu^te,
fie trugen einen ©obten jur Sitlje. Sf)m mar plot;»
lid) alle fyreube aus bem §erjett gefd)Wttnben, unb
er gog ftiß ttnb ernft feine Straffe. ®aS Stäbtlein
aber mar mie auSgeftorben unb mie er einen Sttben
fragte, ment bie ©ratter gelte, ba fdjaute ifjtt ber
mit einem Seitenblitfe an : „f)f)r müfjt f)ier aud)
nid)t befannt fein, bafj 3l)r nid)t mif)t, was oor»
gel)t. ©eS alten fDdillerS ©od)ter brunten, bie

fd)5ne Marguerite, mirb beute gu ©rabe getragen."
©a tljat ber junge ÜBanberSmantt einen gräfj»

lieben Scl)rei, alfo baff ber Sttbe erfc^roden baoon»

lief, ©r aber mar an ber Straffe niebergefunîen
unb t)ielt bie §änbe üor bent @efid)t unb in ber

Sruft mar eS, als brenne eitt lobernbeS fetter
unb tilge SllleS, maS bis anl)in barinnen gemefett.

9iad) langer raffte er fid) auf uub mit
jitternbem Sd)ritt man'fte er bem Drte gu, atlmo
nun fein ganjeS SebenSglitcf gebettet mar. Stuf
bem Sird)bofe mar eS ftiß; bie Seute batten fief)

oerlaufen, nur ber ©obtengräber fdgaufelte nod)
an bent frifdgen ©rabe, bie Sonne fdjaute marm
auf bie Seidjenfteine tjerttieber unb über bie ffrieb»
bofSblttmen gaufelteu buntfarbige ffatter.

©er junge Mann mar oor bem fpügel in bie
Snie gefallen unb ein ttnenblidje» 2Se£) gog burd)
fein fberg; l)eif)e ©ropfen quollen attS ben bren»
nenbett Slugen, er meinte lange; maS mar ibrn
mel)r oergönnt als baS Sein junges Seben, baS
btS anbin luftig geblüht tjatte, mar mit einem

Sdjlage üernid)tet roorben unb eine obe, inljaltS»
lofe ßutunft flaute im entgegen.

®aS mar feine §eim!ebr.
©arüber finb nun fd)on manche Satjrjebnte oer»

gangen. ©aS Menfdjenherj, biefeS flehte ©ing,
hat eine gar ftarfe §üöe ; eS bricht nicht fo leicht
unb wenn ber Menfc| aud) glaubt, baff eS längft
in Scherben gegangen fei, mit ber fjeh erholt eS

fid) mieber, unb battit ift eS nod) einmal fo ge=

funb als oorher. ©ie Sdjmerjen machen eS ftarf,
nicht bie greitben, unb mag eS auch mandjen Iqerb

anfommen, erft fpäter erfennt er, bah aud) baS

Sittere ju feinem ©uten gefrommt bot.
SluS beut jungen SBanberSmann ift nun im

Saufe ber graueS Männleitt geloorbett,
bem bie Sahre alle ihre Sarben mit ehernem
©riffel in'S Slntli| gezeichnet haben.

©r ift allein geblieben ; nun ba fein SebenS»

träum fo bitter gu ©nbe gegangen hat er nicht
mehr nach einem jmeiten ©räume oerlangt. SSaS

hätte eS ihm auch genügt, ihr Silb märe ftetS
jroifdjen ihm unb berjenigen geftanben, an bie er
fein |>erj mieber oerfchenfen wollte, llnb er fonnte
fein §erj gar nicht mehr oerfdjenfen; fein fperj
hatte er mit il)r hiitabgefargt; braithen lag eS

auf bem griebljof unter bem bnnfeln ©ppreffen»
baunt unb ben blauen Sergifjmeinnichten. öft
fah er brausen bei bem grünen fjügel, unb wenn
bann bie ßmeige beS Säumleins fiel) bewegten
unb ein leifeS fjlüftern burd) fie jog, bann Hang
eS ihm herauf mie ein ©rüfjen aus einer anbern
SBelt, mie ein ©ruh feiner tobten Siebe.

Sont Stäbtlein herüber tönt bie MittagSglocfe.
©er Sitte fährt jufammen, nod) fd)immert eS feucht
in feinen Singen, aber eS liegt wie ein ftißer f)off»
nungSglanj in benfelben. Salb ift ja baS Seben

bnrdjgefämpft unb bann ift er mieber mit ihr oer»

einigt, mit ihr, bie ihm fo lange oorangegangen.
©ieS fpridjt aus feinem Slide. Sod) einen fttrjen
Moment ruht fein Singe auf bem £>erjen, bamt
menbet er fid) langfam beifeitS.

„lîommt Sinber, ïommt", fagt er, „bie Suppe
mirb fait; l)ört itw nicht läuten üotii ©hurnt?"

SluS feinem Slntlit; ift jeber Sdjmerj Oer»

fd)munben unb ein tiefer triebe liegt in feinen
Bügen.

Slöt;lid) jupft iijn eitteS ber Steinen ant Sod ;

„®tt fßapa Selten", flüftert eS, „l)aft ®u gemeint?
Söarntn? ©hut ®ir ber böfe Süden mieber roel)?
Komm auf baS Sänftein bort, bamit ®tt auSrul)ft."

®a legt ber Sllte feine §attb fegnenb auf
beS kleinen §aupt uub fagt lädqelttb : „Sein,
nein, eS ift mieber Stiles gut; bod) fomnt, wir
müffen nnS eilen. Sdjau bort brübett, mie bie
Sonne blipenb in ben gluf) fclqeint ; ba§ ift bie

golbene Sritde, bie ber liebe ©ott üont ^inttnel
jur ©rbe fpannt ttnb barauf bie ©ngleitt auf ttnb
nieberm anbellt."

©antt geljett fie alle langfam beut Stusgang

ju uttb bie Sonne fdjeint mieber ftill ttnb marm
auf bett leergeroorbenen ißlat; l)ernieber, heonieber
auf bie alte Spielmiefe.

$>pxec§faa£.
gta$£n.

grage 803 : SSie fdn'tpt man eitt pianino, ba» nidjt
motjl anbei:» glajirt roerbett fann, al» gtutfcljen sioei gen»
fteru au einer Dïiegeltnaiier, gänglid) bor geucfitigleit, roie
fie biinnen SKaiteru, namentlich 'nenn fie nur tapejirt
nitb ber SSetterfeite an»gcfept finb, immer eigen ift —
gür gütigen Statt) märe iqergtid) ban!6ar eine Slbonnentin.

M. H. I.
grage 804: 9îicï)t attgnfeine ©trie!» unb .sqäfelarbeiten

mürben in eine Drtfcfjaft beb Santon» SSeru gerne entgegen»
genommen. 28er uermittelt frcnnbticljft bie ©etegentjeit?

H-ntmnrten.
?Xuf grage 795 : ©ine Beftimmte Slntmort auf biefe

grage ju geben ift buretjau» nidft möglicf), weil in ber»
artigen gälten eine genaue Unterfucpung ftattfinben fotlte,
iitbem öerfrfjiebene Urfacfjeu borltegen töuneit. gm Slttge»
meinen bagegen ift gotgenbeë su tfjiin: 1) grnei Säber
per 2Bod)e, ein jebeS ungefähr SSRinutentang ('25—2(30 B.)
mit barauf fotgenber, träftiger SIBretbuitg. 2) geben
SKoraeu eine Slbmafctiung be» gangen Sörp'er» mit lauem
SBaper (22° R.) unb barauf fotgenber SÜtaffage beb gangen
Siiiclenb. ®te SKaffage ift in biefem gälte fetjr etnfadj
burc£)3ufüt)ren, nätnlidf in mäßig Iräftigen ©tridjen mit
ber fiadjen, geölten ober mit Slafeliu beftridjenen .paitb bon
oben uaeif unten, ungefätjr 10 SKinuten taug. 3) geben
ülbenb bor bem Sdjtafengetjen mirb ba§ SKaffiren mieber»
tfolt nnb nastier ein feudfter llmfif)tag um beit Stumpf
gelegt, fo baß bie fdjmergtjafte fRücfenregioit, menu mög»
tid), bamit bebeett ift. gu biefem Umfdjlag nimmt man
am beften ein alte?, etma§ breitet ^anbtud), taudjt baö»
fetbe in (20° R.) SBaffer, minbet e» niäfjig au», legt e§

um ben Sörper unb Bebeeft eê mit einem etmas breiteren
moHeueit ®ud)e. ®er llmfdflag bleibt bie Stacht pinburef)
liegen unb mirb be§ SDtorgen» roeggenommen, etje man bie
oben empfohlene 2(bmafd)ung bornimmt, ©otlte ber Ilm»
fdjlag jebod) in ber Sîacfst läftig falten, fo fann man tpn
megneljmen. ®a ftrengeë Strbeiten im §aufe nidft me)r
ertragen mirb, fo mu§ in biefer §infid)t burd)au§@d)onung
eintreten unb ift feben ®ag ein me£)rftünbige§ Siegen auf
einem bequemen ©optja fef)r gu empfehlen, aber iit gut
gelüftetem, mäfjig gepeigtem unb founigem gimmer. @tma§
Strbeit, foroie audi Ieid)te§ gimmerturnen fann aber bocp

täglid) borgenommen merben. ®iefe SSepanbtung mirb
etma 6 SSodfen lang fonfequent fortgefept; immerpin mit
einmaliger g. 2). fonntägtieper f)5aufe per SBocpe. gm gn»
tereffe ber geeprten ißatientin ift gu meiterer Sorrefponbeng
gerne bereit: Dr. ®ocf, Stuf ber 28aib Bei ©t. ©alten.

Stuf grage 796: ©dfupgeug, ba§ lange geit fiepen
foil, reibt man mit gutem ©rfolge mit ungereinigtem
Serpentinöt ein.

Stuf grage 797 : gd) bitte um bie Slbreffe ber grage»
fteHerin; icp fönnte im galle fein, gpneu maprfepeinlid)
eine SJertrauengftetle gu oerfepaffen.

ÜJlabame (S. prêtât, ÄloS&acfjj'tuajje 31, Böttingen (^iii'ic^).
Stuf grage 799 : ®a§ nädjtliipe ©infcplagen ber Späube

in naffe Saicper ober §anbfcpupe, bie mit troefenen bebedt
finb, pat fiep auf'g 25orgügticpfte Bemäprt. ®em gu ben
Ümfcptägen oermenbeten Sffiaffer mirb mit 25orfpeiI etma§
Strnifatinftur beigefügt. t. g.

Sluf grage 800: gpr ®affee ift entfepieben gefärbt
unb es bleibt niepts anbereS übrig, als benfelben gu mafepen
unb naepper reept forgfältig gu röften, am beften mit einem
gufaß Don geftohenem guder. ®er Kaffee mirb pieburcp
bebeutenb Derbeffert. ®er orbinäre ©efepmad eines bittigen
Kaffee fann auep gang erpebtiep »erönbert merben burd)
SSeigabe oon etnigen gefepntttenen bitteren SJtanbeln gum
Slöften.

Stuf grage 801: ®te grüne, englifepe ©parfeife pat
fiep als gang oorgüglicpe ®oilettenfeife fd)on längft be»

mäprt. Sieje ©eife greift bie §aut niept im SKinbeften
an unb reinigt oorgügtiep.

Stuf grage 802 bient bie Stntroort 798 in lepter
Stummer.

®rucf unb 25erlag ber W. Kätin'fdjen SSuCpbrucEerei in ©t. ©allen.
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Aus der Spielwiese.
(Eine stille Geschichte von Gustav Falke, — Schluß,)

Die Kinder kennen den Alten, der seit Jahr
und Tag auf die Spielwiese kommt und den Spielen
zusieht. Wenn Papa Veiten nicht da ist, dann
fehlt ihnen etwas, dann will nicht die rechte Lust
kommen. Vom Kleinen bis zum Großen, allen
ist er Berather und Helfer, Wenn ein Drache
gebrochen ist und nicht mehr steigen will, dann
kommen sie gesprungen: „Papa Velten, mach' ihn
uns wieder" und der Alte bessert den Schaden
oder zeigt ihnen, woran es fehlt, Oder die Mädchen

kommen herzu: „Schau, Papa Velten, die

neue Puppe; die hat mir die Tante geschenkt"
und so will es des Zeigens und Fragens kein
Ende nehmen.

Auch heute heißt es zuerst: „Papa Velten,
hast Du den alten Baum gesehen?" und sie lassen
nicht nach, bis der Alte umringt von den Jungen
nach der Stelle schreitet, wo die todte Fichte
hingelegt wurde.

Der Greis nickt und lächelt und läßt sich

alles erklären.
Einer der Knaben ist ans den Stamm

geklettert und hat mit seinen Händen das Moos
von der Rinde gezerrt. Plötzlich schreit er: „Schau,
Papa Velten, schau was ist das?" Die
andern drängen sich auch herzu und begucken die
Stelle. Die Rinde ist weggeschnitten, es sind zwei
Buchstaben, die von einem Herzen eng umschlossen
sind. „M. und V." rufen die Kinder, „was
heißt das?"

Nun fällt des Alten Blick auf das Herz. Was
wird ihm aus einmal? Ein Zittern geht durch
seinen ganzen Körper, seine Augen haben sich weit
aufgemacht und ein eigenthümlicher Glanz liegt
in denselben. Um die Lippen zieht ein Lächeln,
aber es ist ein schmerzliches Lächeln. Mit zitternden

Händen tastet er nach der Stelle; nun beugt
er sich nieder und sein welkes Gesicht legt sich

sacht auf das feuchte Holz.
Die Kinder lachen: „Papa Velten, was machst

Du?"
Doch der Alte läßt nimmer von dem Herzen,

aus dem Baume heraus klingt's ihm wie altes,
längst entschwundenes Lieben; es ist ein süßes
Lied und das Antlitz des Greises leuchtet verklärt.

„Marguerite", so flüstert er leise, kaum
verständlich vor sich hin und dann noch einmal
„Marguerite". Wie er das Haupt emporhebt, da sind
seine Augen voll Thränen.

Die Kinder schweigen alle, so haben sie den
Alten nie gesehen. Er ist stille und spricht kein

Wort, nur durch seine Seele zieht ein frohes,
liebliches Bild; er sieht eine schlanke, liebe Gestalt,
sieht zwei große tiefblaue Augen, in denen sich

sein Bild und mit ihm die ganze Welt
wiederspiegelt. Er sieht einen kleinen Mund und in den
Ohren vermeint er mit einem Male wieder ein
munteres, kindliches Lachen zu vernehmen. Und
dann kommt ihm plötzlich wieder jener Sommerabend

vor die Seele, an dem sie zusammen
hinausgewandelt und wie er draußen an ihren Lippen
gehangen und das Herz in den Baum geschnitten,
das ja ein Zeichen ihrer Liebe sein sollte.

Und dann nachher kam seine Zeit, draußen
in der Fremde, Wie ein leuchtender Stern
geleitete ihn ihr Bild durch Müh' und Noth, durch
Heimweh und Sehnsucht, und wenn ihm oft der
Muth sinken wollte draußen in der falschen Welt,
dann war sie es und ihre tröstenden Worte, die
sie ihm schrieb, welche ihn aufrecht erhielten und
ihm über manche bittere Stunde hinweghalfen.

Er war lange fort und zu Hause mochte sich
unterdessen viel ändern. Einmal hatte ihm die
Mutter geschrieben, daß Marguerite sich durch
irgend einen leidigen Zufall eine Krankheit
zugezogen. Dann aber war plötzlich jeder Bericht
verstummt. Er war von Stadt zu Stadt gewandert
und so wäre es unmöglich gewesen, ihm Nachricht
zukommen zu lassen.

Dann war die Heimkehr gekommen, an einem
schönen, heitern Frühlingstag, draußen in den

Feldern hatten die Lerchen gezwitschert und die

Wachteln geschlagen, und die Bäume alle hingen
voll weißer Blust; wer hätte da nicht mitjauchzen
sollen. Und wie dann aus unbestimmter Ferne
das Städtlein emporrückte und der Münsterthurm
mit seinem goldenen Kreuzlein winkte, da ward
ihm die Brust so voll und weit und er sang ein

lustiges Lied, War es nicht Marguerite, die er
nun wieder sehen sollte?

Und plötzlich lag es vor ihm, das Städtlein
und die Spielwiese mit den beiden Lindenbäumen,
und der Fluß plätscherte wie vor Jahren, da er

ausgezogen. Aber was war das? Vom Münster
erscholl Glockengeläute ernst und klagend; er wußte,
sie trugen einen Todten zur Ruhe, Ihm war plötzlich

alle Freude aus dem Herzen geschwunden, und
er zog still und ernst seine Straße, Das Städtlein
aber war wie ausgestorben und wie er einen Buben
fragte, wem die Trauer gelte, da schaute ihn der
mit einem Seitenblicke an: „Ihr müßt hier auch

nicht bekannt sein, daß Ihr nicht wißt, was
vorgeht, Des alten Müllers Tochter drunten, die
schöne Marguerite, wird heute zu Grabe getragen,"

Da that der junge Wandersmann einen gräßlichen

Schrei, also daß der Bube erschrocken davonlief.

Er aber war an der Straße niedergesunken
und hielt die Hände vor dem Gesicht und in der

Brust war es, als brenne ein loderndes Feuer
und tilge Alles, was bis anhin darinnen gewesen.

Nach langer Zeit raffte er sich auf und mit
zitterndem Schritt wankte er dem Orte zu, allwo
nun sein ganzes Lebensglück gebettet war. Auf
dem Kirchhofe war es still; die Leute hatten sich

verlaufen, nur der Todtengräber schaufelte noch

an dem frischen Grabe, die Sonne schaute warm
auf die Leichensteine hernieder und über die
Friedhofsblumen gaukelten buntfarbige Falter,

Der junge Mann war vor dem Hügel in die
Knie gefallen und ein unendliches Weh zog durch
sein Herz; heiße Tropfen quollen aus den
brennenden Augen, er weinte lange; was war ihm
mehr vergönnt als das? Sein junges Leben, das
bis anhin lustig geblüht hatte, war mit einem

Schlage vernichtet worden und eine öde, inhaltslose

Zukunft schaute im entgegen.
Das war seine Heimkehr.
Darüber sind nun schon manche Jahrzehnte

vergangen. Das Menschenherz, dieses kleine Ding,
hat eine gar starke Hülle; es bricht nicht so leicht
und wenn der Mensch auch glaubt, daß es längst
in Scherben gegangen sei, mit der Zeit erholt es

sich wieder, und dann ist es noch einmal so

gesund als vorher. Die Schmerzen machen es stark,
nicht die Freuden, und mag es auch manchen herb
ankommen, erst später erkennt er, daß auch das
Bittere zu seinem Guten gefrommt hat.

Aus dem jungen Wandersmann ist nun im
Laufe der Zeit ein graues Männlein geworden,
dem die Jahre alle ihre Narben mit ehernem
Griffel in's Antlitz gezeichnet haben.

Er ist allein geblieben; nun da sein Lebenstraum

so bitter zu Ende gegangen hat er nicht
mehr nach einem zweiten Traume verlangt. Was
hätte es ihm auch genützt, ihr Bild wäre stets
zwischen ihm und derjenigen gestanden, an die er
sein Herz wieder verschenken wollte. Und er konnte
sein Herz gar nicht mehr verschenken; sein Herz
hatte er mit ihr hinabgesargt; draußen lag es

auf dem Friedhof unter dem dunkeln Cypressen-
baum und den blauen Vergißmeinnichten. Oft
saß er draußen bei dem grünen Hügel, und wenn
dann die Zweige des Bäumleins sich bewegten
und ein leises Flüstern durch sie zog, dann klang
es ihm herauf wie ein Grüßen aus einer andern
Welt, wie ein Gruß seiner todten Liebe.

Vom Städtlein herüber tönt die Mittagsglocke.
Der Alte fährt zusammen, noch schimmert es feucht
in seinen Augen, aber es liegt wie ein stiller
Hoffnungsglanz in denselben. Bald ist ja das Leben
durchgekämpft und dann ist er wieder mit ihr
vereinigt, mit ihr, die ihm so lange vorangegangen.
Dies spricht aus seinem Blicke. Noch einen kurzen
Moment ruht sein Auge auf dem Herzen, dann
wendet er sich langsam beiseits.

„Kommt Kinder, kommt", sagt er, „die Suppe
wird kalt; hört ihr es nicht läuten vom Thurm?"

Aus seinem Antlitz ist jeder Schmerz
verschwunden und ein tiefer Friede liegt in seinen

Zügen.
Plötzlich zupft ihn eines der Kleinen am Rock:

„Du Papa Velten", flüstert es, „hast Du geweint?
Warum? Thut Dir der böse Rücken wieder weh?
Komm auf das Bänklein dort, damit Du ausruhst."

Da legt der Alte seine Hand segnend auf
des Kleinen Haupt und sagt lächelnd: „Nein,
nein, es ist wieder Alles gut; doch komm, nur
müssen uns eilen. Schau dort drüben, wie die
Sonne blitzend in den Fluß scheint; das ist die

goldene Brücke, die der liebe Gott vom Himmel
zur Erde spannt und darauf die Euglein auf und
niederwandeln,"

Dann gehen sie alle langsam dem Ausgang
zu und die Sonne scheint wieder still und warm
auf den leergcwordenen Platz hernieder, hernieder
auf die alte Spielwiese,

SprechscraL.
Fragen.

Frage 803: Wie schlitzt mau ein Pianino, da-, nicht
wohl anders plazirt werden kann, als zwischen zlvei Fenstern

an einer Riegelniancr, gänzlich vor Feuchtigkeit, wie
sie dünnen Mauern, namentlich wenn sie nur tapezirt
und der Wetterseite ausgesetzt sind, immer eigen ist? —
Für gütigen Rath wäre herzlich dankbar eine Äbonnentin,

sl, ir. i,
Frage 804: Nicht allznfeine strick- und Häkelarbeiten

würden in eine Ortschaft des Kantons Bern gerne
entgegengenommen, Wer vermittelt freundlichst die Gelegenheit?

Antworten.
Auf Frage 795: Eine bestimmte Antwort auf diese

Frage zu geben ist durchaus nicht möglich, weil in
derartigen Fällen eine genane Untersuchung stattfinden sollte,
indem verschiedene Ursachen vorliegen können. Im
Allgemeinen dagegen ist Folgendes zu thun: 1) Zwei Bäder
per Woche, ein jedes ungefähr 8 Minutenlang (28—26°U.)
mit darauf folgender, kräftiger Abreibung, 2) Jeden
Moraen eine Abwaschung des ganzen Körpers mit lauem
Wasser (22° R.) und darauf folgender Massage des ganzen
Rückens, Die Massage ist in diesem Falle sehr einfach
durchzuführen, nämlich in mäßig kräftigen Strichen mit
der flachen, geölten oder niit Vaselin bestrichenen Hand von
oben nach unten, ungefähr 10 Minuten lang, 3) Jeden
Abend vor dem Schlafengehen wird das Massiren wiederholt

und nachher ein feuchter Umschlag um den Rumpf
gelegt, so daß die schmerzhafte Rückenregion, wenn möglich,

damit bedeckt ist. Zu diesem Umschlag nimmt man
am besten ein altes, etwas breites Handtuch, taucht
dasselbe in (20° U.) Wasser, windet es mäßig ans, legt es

um den Körper und bedeckt es mit einem etwas breiteren
wollenen Tuche. Der Umschlag bleibt die Nacht hindurch
liegen und wird des Morgens weggenommen, ehe man die
oben empfohlene Abwaschung vornimmt. Sollte der
Umschlag jedoch in der Nacht lästig fallen, so kann man ihn
wegnehmen. Da strenges Arbeiten im Hause nicht mehr
ertragen wird, so muß in dieser Hinsicht durchaus Schonung
eintreten und ist jeden Tag ein mehrstündiges Liegen auf
einem bequemen Sopha sehr zu empfehlen, aber in gut
gelüftetem, mäßig geheiztem und sonnigem Zimmer. Etwas
Arbeit, sowie auch leichtes Zimmerturnen kann aber doch

täglich vorgenommen werden. Diese Behandlung wird
etwa 6 Wochen lang konsequent fortgesetzt; immerhin mit
einmaliger z. B. sonntäglicher Pause per Woche, Im
Interesse der geehrten Patientin ist zu weiterer Korrespondenz
gerne bereit: Or, Dock, Ans der Waid bei St, Gallen.

Auf Frage 796: Schuhzeug, das lange Zeit stehen
soll, reibt man mit gutem Erfolge mit ungereinigtem
Terpentinöl ein.

Auf Frage 797 : Ich bitte um die Adresse der
Fragestellerin: ich könnte im Falle sein, Ihnen wahrscheinlich
eine Vertrauensstelle zu verschaffen.

Madame E. Prêtât, Klosbachstraße 31, Hottingen (Zürich).
Ans Frage 79g: Das nächtliche Einschlagen der Hände

in nasse Tücher oder Handschuhe, die mit trockenen bedeckt

sind, hat sich auf's Vorzüglichste bewährt. Dem zu den
Umschlägen verwendeten Wasser wird mit Vortheil etwas
Arnikatinktur beigefügt. w. s.

Auf Frage 800: Ihr Kaffee ist entschieden gefärbt
und es bleibt nichts anderes übrig, als denselben zu waschen
und nachher recht sorgfältig zu rösten, am besten mit einem
Zusatz von gestoßenem Zucker. Der Kaffee wird hiedurch
bedeutend verbessert. Der ordinäre Geschmack eines billigen
Kaffee kann auch ganz erheblich verändert werden durch
Beigabe von emigen geschnittenen bitteren Mandeln zum
Rösten,

Auf Frage 801: Die grüne, englische Sparseife hat
sich als ganz vorzügliche Toilettenseife schon längst
bewährt, Diese Seife greift die Haut nicht im Mindesten
an und reinigt vorzüglich.

Ans Frage 802 dient die Antwort 798 in letzter
Nummer,

Druck und Verlag der M. Kälin'scheu Buchdruckerei in St, Gallen.
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|rieflitt|ta kr Hekkiioi.

®en Heben g-reunben für ifire finntgeu
unb IjergHdjen ©ratutationen unfern uu
tttgfien ®anf!

grau f. it. in giS. b. J5. ®a§ neue

©cfiör »Snftrument „©icropfion", bent Sie
nachfragen, tji burcfiairà niifij ju oerroeififetri
mit ben unter grojjer fReïfarne empfohlenen
sJiicf)olfon'fcfjen Dfirtrotnmeln. Ôetr Dr. SBrucf»

ner ift felbft feit Saßren geßörleibenb ©rb=
übet) unb ift im gatte, fyfinen aub eigener
@rfaßrung; mit iliatß an bie .fjanb ju geben.
Um ben in gotge unjerer gebrachten Plottj
fo Bieifacß an ben betreffenben öerrn gelangten
Anfragen entjpreißen ju tfinnen, mürbe »on
bemfetben eine facßlicße ©rtlärung in ®ruä
gegeben, bie mir auf Verlangen unb gegen
©infenbung be§ ®ruiijad)en=Tîorio um ber
guten ©acße mitten gerne an genau bezeichnete
ftbrcjfe Uerfenben.

gel. §uftj in jp. ÏOiv nittjjen mit
bent rechnen, ma§ mir ijabett, mißt mit "Dritt,

ma§ mir gerne hätten. ®a§ ftete ©arten unb
@et)nen nach Unerreichbarem zehrt nut;lo§ Die

Kräfte auf unb ber ©enjd) fitrbi tangjam an
jmedEtofem ®afein. Üiütjticl) machen tann [ich
ein jeber ©enjeß, wenn er ben ernften SÜBrtlen

baju in fich trägt. ®a ift j. "®- int Zgaufe

ein trautes Kinb, bejfen Stiege unb ©artung
bie ©utter beftänbig in ïlifiem erhält; auch
bie gejunben Kinber ntüffen barunter teiben;
fie entbehren fctjnn'rjlicb ber freunbttdjen ©utter
îtufiicht unb fröhlichen Umgang. ®ie evfrt»
jehenben Spaziergänge finb eingeteilt unb fo
manches muß unterbleiben, ba§ bie Kinber
Zitm ©ohlfein unb ïefiagen nothmenbig haben.
Stellen Sie fid) in aller Stille an joldjem
Orte in bie ßiide — mie merben ©utter unb
Kinber Sßnen bnfür bantbar fein! ®te, nütj»
itdjer Tßätigfeit gemibmeten Stauben merben

Shnen im ginge enteilen. Sie haben mieber
eine ütufgabe für ben näcbften jag unb fo
mirb 3h1' .fberjcnSfummer Bernavben, oßne bat
Sie fich biefeS SßorgangeS bewußt merben.

£3. f£>. 20. ©irb mit Vergnügen an»

genommen.

Jtfctuc Aödjin. ©enn Sie e| im Kocßen
bereits fo meit gebradjt haben, bann unb mann
ein ©ittag§maßl felbft zu bereiten, unb e§

gfinen bloS an fjdtutt) fehlt, bic§ unter ben

tritifirenben îlugen g fit er Sßtßw P Dun,
fo engagiren Ste an Stelle Oer fpöttetnben
Köchin etn einfad)e§, Drbentticße§Küd)emnäBißen,
ba§ in ber Küche nicht jtt regieren, bagegen
um fo mitliger }u gehorchen nerfiehi. ®atm
aber fjetgt'g naefibenfen, überlegen unb redjt-
jeitig anorbnen, bamit Me§ in iliuße zur
Seit gethan unb ilticßtS bergeffen mirb.

§. 58. in IST. ©ir merben 3hre geteilte
grage in ben Sprechfaat aufnehmen. 3n
Sßrem gälte ift eben bie Ortsfrage mat»
gebenb.

§vn. 2«.-f. in % ®ic ©ufter»
biießer für weibliche §anbarbeit unb bie
Seßrbitcißcr ber ©obeuwett hn SSerlag Bon

granz ßipperßeibe in S3erlin enthatten ju»
famnten ba§ gemüujchte ©aterial in gerabeju
porjügticher ©eije. ®ie betehrenben unb uer»

anjißautießenben SKuftrationen finb oon biet»

benbem ©evtße, ben gewit beim erften Surcß»
muftern 3eoevmann anerîennen mut- 3ebe

©orthnent§bucßßanblung mirb Shnen s2Infrä)tS=

fenbung tiefem. — ©ir felbft oevmcnbcn feit
3apren bie Spavjeife mit grotem SSottpeile.
Su beziehen bei gorfter & ®aplor, Sürid), and)
in guten Spezercigeicpäften. — ®ie 3tnioer-
fafftodifôpfc Bon ©ottte»giez in ©attmit
finb ba§ ïi-'efte, mal mir bis jetjt an folißen
Kochtöpfen tennen gelernt hüben; auch ©«
merben ficßerlicß baoon befriebigt fein.

5641] Eine Person, welche durch ein
einfaches Mittel von einer 23jährigen Taubheit

geheilt würde, ist bereit, eine
Beschreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchen! gratis zu übersenden.
Adresse : Dr. Nicholson, i rue Drouot,
Paris.

Der Aboimeinentspreis der Schweizer
Frauen-Zeitung beträgt monatlich

— mir SO Cts.

Eine verwaiste Tochter, die in den häus¬
lichen Arbeiten ordentliche Kenntnisse

besitzt, wünscht Stelle als Stütze der
Hausfrau in einer achtbaren Familie.

Offerten sub B 5650 befördert die
Expedition d. Bl. [5650

Gesucht :
5596] In ein Luxuswaaren-
geschäft ersten Ranges der
Centraischweiz eine gewandte
Verkäuferin, welche den drei
Hauptsprachen mächtig u. auch
mit der kaufmännischen
Korrespondenz vertraut ist.

Frankirte Offerten sub H 5596
an die Expedition d. Bl.

lOÖOOOOOÖOOl
— Oesiicli. —
56401 Eine durch Todesfall
alleinstehende Tochter, gesetzten Alters,

A aus besserm Hause, sucht einen
V Wirkungskreis, sei es als Haus-
jä hälterin zu einer Dame oder
a einem altern Herrn, oder auch
y in eine grosse Familie mit Kindern -
© als Stütze der Hausfrau, event. §

als längere in ein Hôtel. Betreffende
hat jahrelang einen bessern Haushalt

selbständig- geführt und
versteht namentlich mit Kindern
umzugehen. Beste Referenzen. Gefi.
Offerten sub Chiffre H 5174 Z an die
Annoncen-Expedition von Haasen-

jij stein Sc Vogler in Zürich. fjj

»f3öO£>^ÖOOQ©4
Eine achtbare Tochter wünscht das

Weissnähen zu erlernen. [5646
Offerten sub P 5646 befördert die EXped.

Man suclit;
für eine 19jährige, hübsche und wohl- |

erzogene Tochter eine Stelle in einem
Laden, oder bei einer Herrschaft zur |

Besorgung der Kinder. Sie spricht deutsch
und französisch und ist in allen Hand
arbeiten gut bewandert. Freundliche, ;

familiäre Behandlung wird hohem Lohn
vorgezogen. Gef. Offerten befördert sub
E D 5618 die Expedition der „Schweizer
Frauen-Zeitung" in St. Gallen. [5618

Ei» tüchtiger Zuschneider,
10 Jahre praktisch erfahren, im
französischen und deutschen Schnitt mächtig,
sucht nach Belieben wieder eine Stelle
unter Adresse : Jean Richli, Coupeur,
zur „Concordia", Neuwiesen, Willterthur.

Eine Tochter
wünscht sich bei einer rechtschaffenen,
katholischen Familie zu plaziren, wo sie
auch Gelegenheit hätte, das Kochen
gründlich zu erlernen. Offerten sub Chiffre
R B 5.626 an die Expert d. Ii!. [5626

Für Eltern.
Familien-Pension für junge, deutscli

sprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. — Gute französische Lehrstunden,
mütterliche Fürsorge, bescheidene Preise.

Sich zu wenden an Madame Lavarino-
Jähncke, Vernand-Signal, Romanel sur
Lausanne. [5569

Französische Sprache
und gründlicher Unterricht in den Handel

sfächern im Institut BIüller-Bour-
quin bei Boudry, Kanton Neuenburg.

Nachfrage bei Herrn D. Hofmeister,
alt Bezirksrath in Zürich, und Herrn Ed.
Ahegg-Billwiller, Langmauerstrasse Nr. 1

in Unterstrass bei Zürich. [5461

Gründlichen

llllïif^îfat.ifftehi
ertheilt [5403

M. Müller, Zitherlehrefin
4 Sternenackerstrasse 4.

seuilfen Mtilistin
" [5466Tapisserie-Artikeln

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungsmitteln
Spielgaben (Fröbel'schen)
Unterhaltung-sspielen etc.

Bitte den neuen Katalog zu beordern.
Winterthur. — Karl Käthner.

Mädclien-Peiisionat
Mlles Fornachon in La IVIothe

bei Yverdon (französische Schweiz)
— Gegründet 1872.

Gediegener Unterricht im Französischen.
Englischen, Musik, Zeichnen, Malen,
Handarbeiten und Wissenschaften. Englische
Lehrerin. Sorgfältigste Pflege bei massigem

Preise. Beste Referenzen aus ganz
Deutschland, England und der Schweiz.

Prospekte auf Wunsch. [5275

Das grosse Bettfedern-
und Flaumlager von

Meyer in Beiden
(Kt. Luzern) versendet
gegen Nachnahme gute
neue, gereinigte
Bettfedern franko, Verpak-
kung gratis, per Pfund

à 65 Bp., 90 Bp.,
Fr. 1. 10, 2. —, 2. 50. 3. 20 und 4. — ;

Plaum à Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 50, 6. — bis
10. —. Aufmerksam mache auf die flaum-
reiche Entenfeder à Fr. 2. —.

Dampfgereinigt, was von Seite
der Herren Aerzte schon längst und
eindringlich empfohlen wurde. [5491

(iiiiniiii-Miliitel
wasserdicht

für

Herren und Damen

Seide, Wolle
und

I 5 a il in \v o!l(-
senden durch die ganze

Schweiz [5230
franko zur Auswahl

— St. Gallen —
Wormann Söhne.

Seidenband - Resten,
sowie Seiden- u. Sammetbänder am Stück,
Seiden- und Patent - Sammet, Peluches,
Tüll-, Gaze-, Grenadine- u, Kinderschleier
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl zu

billigsten Preisen [5550

Hermann Wichel
zum Silberschild,

36 Oberdorf I. Etage Oberdorf 36

Zürich,
vis-à-vis Herrn Sal. Bruppacher.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD I
NEUCHATEL (SUISSE)

Schlafröcke
vom [5607

einfachsten Ms zum elegantesten

empfiehlt als passendes

Festgeschenk
in schönster Auswahl

J. J. Meyer
^roneoalB-alle

Zürich.

Der Kooperativ-Ronsmn Verein

—— Lausanne
liefert franko per Post und per Bahn für
die ganze Seh weiz: Aecht feinst weissen

oder gelben
Waadtländer

Tafel-Bienen-Honig
zu Fr. 1, 80 das Kilo. Versendung nach
allen Ländern. [5645

Edouard Elitz
» Fabricant de Broderies ] "
à Lutzenberg, près St.Gall,-Suisse./

fr mm
[3IIC0 à'

liisivimliiiiisiiiiiii'ii
mit Gummiwalzen zu Neujahrsgeschenken
mit Garantie empfiehlt [5635

G. H. Wunderli,
vis-à-vis der neuen Fleischhalle, Zürich.

nter ben Bielen gegen ©ig)! nnb
filticiiimitignnrê empfohlenen

| yauëmitteln 6feibt boefi berh! f(|te ?lnFer fPain»®rpefler
'«sßvg &ad tsirffnmfte unb hefte.

ift fein ©rbcimmttfel, fonbern
ein ftreug rcetlcv, nrjHid) erprobte«
Träparat, baB mit Siecht jcöem
Krauten atê Pm'cpaiiê juPcrläfftg
empfohlen Werben fann. ®er befte
ïkracté bafiir, bajj ber 2lnfer=ifiain«
Gïpetlrr Boilcö Vertrauen Berbient,
liegt wol barin, bafj Biete Kranfe,
itaifibem fie anbere pomppaft an»
gepriefette êeitmitfe! Berfncpt tjaben,

Bort) toicBer sunt
oltbewäljden JJoin-ffirpeUer

greifen. @ie fiabeit fiefi eben burefi
Slergteid) baBon überzeugt, baf; fo»
mol' rljcumatifdje ©dtmerjen, wie
©lieberrcificn :c., alê auch Kopf»,
Nfilut» nnb Diiitfenftfimcrjen, ©eilen»
itidjc 2C. am fcfinellftenburdj (Sjpellev»
Smreib'.mgen Berfcfiwinben. ®er bil»
ige if rctë Bon 1 gr. unb 2 gr§.

(mefir foftet eine 3-(afcfie nidit!) er»

mogtiebt and) Unbemittelten bie Stn»

irfiaffung, eben Wie äpfittofe Erfolge
bafiir bürgen, bajj bal Eelb niefit itn»
niifi anögegeben mirb. ©anfiiitefirf)
inbel Bor fcfiäblicfien fiiadjnfimungen
nnb nefimc nur ifiatn=G'Tpcllcr mit
,/finfct" nl§ cd)t an.

$. Ah. Kirfitrr & (Cie..
Cltcn.

SSorrätig in ben meinen
îlpotijcfett.

à àà. àMiKZM-ààAG 2U à 49 à Lcààni' àu6n-?l6ià^. 3. àà 1887.

ßriestasten der Redakiio«.

Den lieben Freunden für ihre sinnigen
und herzlichen Gratulationen unsern
innigsten Dank!

Frau ß-° K. in A, b, Z. Das neue

Gehör - Instrument „Nticrophon", dem Sie
nachfragen, ist durchaus nicht zu verwechseln
mit den unter großer Reklame empfohlenen
Nicholscm'schm Ohrtrommeln, Herr Dr. Bruckner

ist selbst seit Jahren gehörleidend fErb-
übel) und ist im Falle, Ihnen aus eigener
Erfahrung mit Rath an die Hand zu gehen.
Um den in Folge unserer gebrachten Notiz
so vielfach an den betreffenden Herrn gelangten
Anfragen entsprechen zu können, wurde von
demselben eine sachliche Erklärung in Druck
gegeben, die wir auf Verlangen und gegen
Einsendung des Drucksachen-Porto um der
guten Sache willen gerne an genau bezeichnete
Adresse versenden,

Frl, Susy I. in Hl. Wir müssen mit
dem rechnen, was wir haben, nicht mit dein,
was wir gerne hätten. Das stete Warten und
Sehnen nach Unerreichbarem zehrt nutzlos die

Kräfte auf und der Mensch stirbt langsam an
zwecklosem Dasein, Nützlich machen kann sich

ein jeder Mensch, wenn er den ernsten Willen
dazu in sich trägt. Da ist z, B, im Hause
ein krankes Kind, dessen Pflege und Wartung
die Mutter beständig in Athem erhält; auch
die gesunden Kinder müssen darunter leiden;
sie entbehren schmerzlich der freundlichen Mutter
Aufsicht und fröhlichen Umgang, Die
erfrischenden Spaziergänge sind eingestellt und so

manches muß unterbleiben, das die Kinder
zum Wohlsein und Behagen nothwendig haben.
Stellen Sie sich in aller Stille an solchem

Orte in die Lücke — wie werden Mutter und
Kinder Ihnen dafür dankbar sein! Die,
nützlicher Thätigkeit gewidmeten Stunden werden

Ihnen im Fluge enteilen, Sie haben wieder
eine Aufgabe jür den nächsten Tag und so

wird Ihr Hcrzcnskummcr vernarben, ohne daß
Sie sich dieses Vorganges bewußt werden,

ZZ. H. ZN. Wird mit Vergnügen
angenommen.

Kleine Köchin. Wenn Sie es im Kochen
bereits so wert gebracht haben, dann und wann
ein Mittagsmahl selbst zu bereiten, und es

Ihnen blos an Muth fehlt, dies unter den

kritisirenden Augen Ihrer Köchin zu thun,
so cngagiren Sie an Stelle der spöttelnden
Köchin ein einfaches, ordentliches Küchenmädchen,
das in der Küche nicht zu regieren, dagegen
um so williger zu gehorchen versteht. Dann
aber heißt's nachdenken, überlegen und recht-
zeitig anordnen, damit Alles in Ruhe zur
Zeit gethan und Nichts vergessen wird,

G. W. in W. Wir werden Ihre gestellte

Frage in den Sprechsaal aufnehmen. In
Ihrem Falle ist eben die Ortsfrage
maßgebend.

Hrn. Ii. W..H. in H. Die Musterbücher

für weibliche Handarbeit und die
Lehrbücher der Modenwelt im Verlag von
Franz Lipperheide in Berlin enthalten
zusammen das gewünschte Material in geradezu
vorzüglicher Weise, Die belehrenden und
veranschaulichenden Illustrationen sind von
bleibendem Werthe, den gcwiß beim ersten
Durchmustern Jevermann anerkennen muß. Jede
Sortimentsbuchhandlung wird Ihnen Ansichtssendung

liefern, — Wir selbst verwenden seit

Jahren die Sparseife mit großem Vortheile,
Zu beziehen bei Forster 60 Taylor, Zürich, auch

in guten Spezercigeichäften, — Die Aniver-
sakkochköpfc von Wottle-Fiez in Wattwil
sind das Beste, was wir bis seht an solchen

Kochtöpsen kennen gelernt haben; auch Sie
werden sicherlich davon befriedigt sein.

5641s Lins Lsrsou, wslobs durob ein oin-
kstobes Mittel von einer 23jäbrigou Taub-
bsit gobsilt wurde, ist bereit, eins De-
sebreibung desselben in doutscbsrLprnebs
ulleu Ansueberu gratis xu übersenden.
Adresse - Dr. Iktvdolso», 4 rus vrouot,
Varts.

verAdoiurkinviltsprà «ter Ldiwàei'
Lrirukii - Zeitung betrügt monatlich,

rmi > < tt>-. —

llkue verwaiste?0vbtsr, die in dsubäus-
lieben Arbeiten ordsutliebs Xenntnisse

besitzt, wüusobt Ltsile als Zt»t20 cksr
Havskra» in einer aobtbare-u Lamiiie,

Dllörteu sub k SK5t1 befördert, die Dx-
psditiou d, LI, s5650

SkLuodt:
5596^ In ein 1-uxusivs.arsll-
Aesokäkt eisten àn^es «!ei-
< enti!ìl«el>tveiîî eine Ketvnntîte
Verkäuksri», veleiie tien à ei
Ilitnptsptiielikn inüelltig u. nneit
init àei- kiìnlmîìnniseîien Xei--
resMnàeniî veiàut ist.

?i iìnliii te Otkeeten sud II 559k
tin kie lîxpetlition k. KI.

— —
5640 s lsins dnreb Vodestall allein-
stellende l'oebter, Kesstàw Alters,

â aus besserin Dause, snobt einen
V IVirkuugskrsis, sei es als Hav,S-
Ä Irältsri» 2«, si»er vaine oâer

einsnr ältern Herrn, oder auob
V in eins grosse Laiuilie init Xindern
9 als Stütze âsr l^anstran, event,

als Lingers in ein Hôtel, Letrsklöude
bat sabrelaug sinsu bessern Daus-
bait ssldstänäig- ASktibrt und
versiebt nanrentlieb init bindern
umilugsboii, Reste betörenden, hteti,
Otkerts» sub (tbitkre Ick 5174 Üi an die
Aunoueen-Dxpsditiou von Hssasn-

à stsin Ä VoZIsr in Lüriob. à

11>ino aebtbare Issbtêr vviwsebt (las
I-I "Weissnäden XU erlernen, s5646

Okkörteu sub L S64K befördert die Dxped,

für eine 19silbrige, bübsobe und wobl- s

erdvgens 4'oeltt.sr eine Ltsile in einsin s

Daâen, oder bei einer Herrsoàakt dur
LssorZrmZ àsr ààsr. Lis spriobt dentsob
und trandösise.b und ist in allen ckckand

arbeiten gut bewandert, DreuucUiobe,
familiäre Lebandlung wird bobsin Lobn
vorgewogen, lcket, Dtkörten befördert sub '

III D 5618 die Dxpsditiou der „Lobwsiwsr
Lrauen-^kitung" in Lt, llallen, s5618

N» ààtzîà,
19 .labre praktisob eickdbrsn, im trandli-
sisi-ben und dentseben Sebnitt insobtig,
snebt naeb lckelieben wieder eine .Stelle
unter Idresse) ^SS-N Rivlllî, ltnupenr,
dnr ,,t'oneol-diatst bleuwiessn, Uintsrtbur.

wünsebt sieb bei einer reelitseliattensn,
batbolisoben Dainilie mi planiren, wo si<-

aueb « lelegenlieit batte, das Xovàeit
gründlieb MI erlernen, Otteick.en sul> Ebitkre
IckD 56Ll! an die Illxped, d, !>!, s5636

k'ür Litern.
b'umilikn-l'knsion Kir jiinuis <lsutseli

sprsebsnde ck'öe.btor, Anniutbigs (logend,
praebtckg'kr tVokosit/. in der Nabe von
IValdiingsn, gesunde I-utt, soliüno Aus-
siebt, — Sute krandösisebe bsbrstunden,
inüttsrliobs bürsorge, besebeidsne brei.se.

Lieb du wenden an Madame l-àVàào-
chabncl:s, Vsrnanâ-Lignai, KomansI sur
luausanns. f5569

Lrtuixôààe 8prao!ie
und grüodlicdsr Ilnterriebt in den Lan-
dêlêkâcdsrn im Institut Nliillsr-Rour-
qzrlis bei Douckr^, Xanton blsusnbnre,

Raobtrags bei Dorrn D. Hvkmsistsr,
ait Dsdirbsratb in Lüridk, und Dsrrn Là.
Abegg-Zillvillsr, Dangmansrstrasss Nr. 1

in àsrîîtnass bei Mrieb. s5461

ccknttriZliockieZli

srtbeilt s5463

R. Iliillor, Zlitligrlelii'eickn
4 ZtkrusimLlMàllLse 4.

kkIIMl!A MIMM" ' fS46S^axisseris-ärtibsl»
I5iÌQàsrds,nZs,it>sitsri
îLiriâerdesvdâktiAUllZzsuìittsIn
Kz»isliAg.Neri, fbwbel'sclien)
vlltvrdaituiìNgspigleiZ, ete,

Litte den neuen Xaralog du beordern,

Mniettilui'. — ?<atl iiättknöt.

IVI'wî ssvl'NAlzîion W î.a sottie
bei Dvsrdon ftrandösisobs Lcbwà)

— «egàdst 1872,
Dedisgener Dnterriebt im brandösisebsn,
Lnglisolisn, Musik, l^sielinsn, Malen, Dand-
arbeiten und Misssnsobattsn, Englisebs
Dsbrerin. Lorgtältigste ktlsgs bei mässi-

gsm breiss. Lests betörenden aus gand
Oeutsebland, Dngland und der Lebwsid,

Lrospskts auk Vunscb. sö275

kìas grosse kettkodol'n-
^und Ilaumlagor von
äilvztor in lîviâvn
fbt. Ludern) versendet
gegen Daobnabms gute
neue, gereinigte Zstt-
ksâêrn kranko, Verpak-
kung gratis, per Lkund

à 65 Lp., 96 Lp.,
Dr. 1. 10, 2. —, 2. 50. 3. 20 und 4. — ;

?1aum à Lr. 3. 26, 4. 75, 5. 50, 6. — bis
40. —. Aufmerksam maobs auf die üaum-
reiebe üntsnksdsr à Lr. 2. —.

vampkgoreinigt, was vvu Leite
der Dorren Aerdts sebon längst und ein-
«kringlicd smpfodlsn wurde. sS491

<ti»iiiiii-Niit«'I
UAZSkrcÜLiii

für

îîMM W<Z VMM

und

ìî 1»l »<> i i <

ssoâsn äiü?czD âis Zan2S
s5230

kvsnLo A,iasvsDl

— Lt. Ag-IIsii —
liVoimsnn Löhne.

8ààll«I-Ilàll,
sowie Leiden- u. Larninstbänäsr am Ltüek,
Leiden- rmà ?ànt - Lammst, Làobes,

Sass», Srsuaàs- u. Xinderssblsier
smpbsblt in rsiobbaltigstor AuswabI du

billigsten Lrsiissn s5550

diiin Lilbersebild,
ZV Lberàorf I. Stage Lbsràork LE

^iìr»î<zlà,
vis-à-vis Herrn Lai. Lruppaober.

Solàsus NsàÂiUê!
IVsIàusàlIurlZf àtiverpso 1885.

cîL0L0ii^.r

SVLSàko Z

(8VI88L)

vom s5607

kil!sgetl8îkl! 1m ^III

emptisklt als passendes

I « 11 lI »

in 8o!l0N8t6l' ^U8waiil

I. I. UkM
^ ir O lr2. S 2:2. In. Q.Ils

^ûrià.

ver likypei stiv^vn8iim - Verein
— Ii3.NS3.NNK

liefert franko per Lost und per Labn für
die gande Leb weid: âevNt keinst iveis-
se» oâer Felde»

XV ÄttcltlÄnclSi'

1àì-Ll0Il0Il-II0!IÌA
du ?r. 1, L6 das Xilo, Versendung naeb
allen Läudeiui, s5645

HMlà

» kgdiicà le Lroàiss » I ^
à Lukdenderg. près Lt,Lall,-Suisse,/

!Z/?ec> à'

àààmlisiie»
mit A^mmiwaldên dii Nsujabpsgssebsnksn
mit Darantie empbeblt f5635

6. H. ^Vunäerli,
vis-à-vis der neuen LIsisebballv, lLürivd.

nter den vielen gegen Gicht und
Nhcnmntismils empfohlenen
i Hausmitteln bleibt doch der

WM Z ''chie Anker-Pain-Expeller
sas wirksamste iind beste. Es

.----wsW ist kein Gehcimmitkel, sondern
ein strcug reelles, arztlich erprobtes
Präparat, das mit Recht jedem
Kranken als durchaus zuverlässig
empfohlen werden kann. Der beste
Beweis dafür, daß der Anker-Pain-
Expcller volles Vertrauen verdient,
liegt wol darin, daß viele Kranke,
nachdem sie andere pomphaft
angepriesene Heilmittel versucht haben.

doch wieder zum
altbewährten Pain-Grpeller

greisen. Sie haben sich eben durch
Vergleich davon überzeugt, daß so-
wol' rheumatische Schmerzen, wie
Gliederreißen zc., als auch Kopf-,
Zahn- und Riickcnschmcrzen, Scitcn-
stichc :c. am schnellsten durch Expellcr-
Einreibuiigen verschwinden. Der bil-
!igc Preis von 1 Fr. und 2 Frs,
(»lehr kostet eine Flasche nicht!)
ermöglicht auch Unbemittelten die An-
ickiaffung, eben wie zahllose Erfolge
dafür bürgen, daß das Geld nicht un-
»>ih ausgegeben wird. Man hüte sich

indes vor schädlichen Nachahmungen
und nehme nur Pain-C'ppellcr mit
„Anker" als echt an,

F. Ad. Richter 5 Ti-.,
îtttcu

Vorrätig in den meisten
Apotheke»



St, Gallen. „Den testen Erfolg üaDeu diejenigen Inserate, welciie in die Hand der Frauenwelt gelangen," II, Jahrgang.

Winterfinken
und Pantoffeln

(auch mit "Watte gefüttert)

mit Hanfsolilen
in allen Nummern vorräthig,

Hanf- und Schnürsohlen
zum Aufnähen

empfiehlt bestens [5546

II« Dt ii/Jer. Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Corsets.
Grosse Auswahl in Pariser und

selbstrerfertigten Corsets in allen
Faibeu, uacli modernem Schnitt und
Pariser System, von den billigsten
bis zu den feinsten.

Elastique-Corsets für Magen-
und Herzleidende, sowie sehr gut
passende Corsets für korpulente
Damen. Spezialität in Corsets nach
Maass und orthopädischen Corsets.

Auswahlsendungen stehen gerne
zu Diensten. [5577

Mrae Prêtât,
Klosbachstr. 31. Hottingen - Zürich.

Vollständiges Lager aller

Musikinstrumente

Zithern, Guitarren, Mandoli-
nen, Flöten, Ocarinas, Hantl-
liarmonikas, von den einfachsten
billigst, bis zu den reichsten Sorten.
Hf§ Vorzügliche Saiten gg|
sowie einfache und feine Etuis zu

allen Instrumenten.
Man verlange unsere Preislisten.

Gebrüder Hug*'
Musikhandlung, Zürich.

Filialen in St. Sailen, Luzern, Basel,
Strassburg, Konstanz. [5602

Costumes
werden elegant und unter Garantie für
tadellosen Sitz schnell und billig angefertigt.

Nach auswärts genügt gut sitzende
Taille. — Sich empfehlend [4784
Frau Bürge-Herzog, Tailleuse,

Häringstrasse 17, Zürich.

Das Neueste in Fächern
ist eingetroffen, und empfehle dieselben in prachtvoller Auswahl zu erstaunlich
hilligen Preisen von Fr. 1. 50 bis Fr. 6 [5648

Stadelhofeu 6 Oskar Raschert, Zürich Tonliallesti-as.se 6.

Sämmtliche Artikel zur Krankenpflege
als :

Douchen, Binden aller Art, Charpie, rein und mit medizinischen
Stoffen imprägnirt. Bruchbänder, Catheter, Clysopompen, Eisbeutel,
Gummistrümpfe, Guttaperchapapier, Inhalationsapparate, Irriga-
teurs, Leibbinden, Luftkissen, Milchflaschen, Milchflaschengarnituren,

Mutterringe, Schläuche, Spritzen aller Art, Thermometer,
Unterlagstoffe, Urinauffanggefässe etc. etc. [5644

empfiehlt in Prima-Qualitäten zu billigsten Preisen die

Löwen-Apotheke St. Gallen.

Werkzeug©
für Knaben, Dilettanten und Haushaltungen

vorzüglich guter Qualität (keine Spielwaare)

auf Carton und Brettern, in Kästen und Schränken.
Ferner:

Laubsäge-Artikel
und

Schlittschuhe
in reiclaltipter Auswaiil

^empfiehlt bestens

Luniii-lartf
St. Gallen. 18

Preislisten und Vorlagen-Kataloge stehenfgerne zu Diensten, "USf
33ei !F>a,rtlh.iem. mit i£2.a,"loa,tt. [5639

EQUITABLE
Lebensversicherungs-Gesellschaft der Ver. Staaten

——- in New-York.
Jede Mutter sollte dafür sorgen, dass die Zukunft ihrer
Kinder siehergestellt wird durch eine Versicherung ihres

eigenen Lebens oder das ihres Gatten.
5567] Die „EQUITABLE" bietet hiezu neben der grössten Sicherheit die günstigsten

Bedingungen. Sie ist die grösste aller existirenden Lebensversicherung,s-
Geseiischaften und vertheilt ihren ganzen Gewinn an die Versicherten.

Jede wünschbare Auskunft wird gratis und franco ertheilt durch die Direction
für die Schweiz in Basel, Margarethenstrasse 59, durch die General-Agentur
von J. Thurnheer in St. Gallen, sowie durch die Vertreter in allen grössern
Städten der Schweiz.

Vertreter werden unter günstigsten Bedingungen engagirt. Auch Damen
können als .,Correspondentsneu" oder stille Agentinnen" thätig sein und
sich dadurch eine schöne Einnahme schaffen.

Vollste Diskretion wird auf Wunsch zugesichert.

g Anzeige und Empfehlung. |
jSÏ Mache hi emit meinen wertben Kunden und einem weitern Tit. Publikum M
m die ergebene Anzeige, dass ich das von meinem sei. Gatten betriebene (fescliäft A
L«] En gros Strickwaarenfabrik Rennweg 57 En détail ^
|HJ auf eigene Rechnung fortführen werde. Für das meinem sei. Gatten so reich- jji

lieh geschenkte Zutrauen höflichst dankend, empfehle ich mich Ihrem ge- fjjl

^ neigten Zuspruch fernerhin Und wird es mein ernstes Bestreben sein, wie
ff] früher gut und billig zu bedienen. Im Gleichzeitig bringe ich mein reich assortirtes Lager in unten verzeichneten ig^ Artikeln in gefällige Erinnerung.

$ Scliaffliauser, englische und Hamburger Strickwollgarne,
jüi Terneanx-, Châles-, Castor-, Gobelin-, Mohaïr- und persische Wolle "
H

s
I
I
f

Normalwolle — Vigogne- und Baumwollgarne, ïï
Stric3s- und. Strvimpfwaaren, [5649 iff

Normal-Unterkleider (garantirt rein wollen),
Gilets de chasse (Herren- und Knabenjacken),

Corsets (gestrickt u. gewebt), Tricot-Tailles u. Tvicot-Stoffe.
Schürzen nnd Taschentücher — Merceriewaaren.

Mit Hochachtung ergebenst

| H. Pfister's IVittwe (vorm, H. Pflster-firz), Strickwaarenfabrik,
Reimweg 57 — Zürich — Hirscheuplatz, Niederdorf'.

«SOS

remer
5524]

der beste

VAN HOUTEN'S
— 0 A f! A 0und im Gebrauch V XX v XX v
der billigste.

à Kilogr. genügt für 100 Tassen Chocolade.

Zu haben in den Comestibles-, Droguerie- und Colonialwaarenhandlungen,

Conditoreien und Apotheken.

iszazsz:
'ich. HHA. Pfründen, Kappelergasse 18, Centralhof 18, Züric

| Für Stickereiarbeiten: Silks und Silk Peluche. Seidenstoffresten in allen Farben. |

C. Sprecher z. „Schlössli" -St. Gallen
empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Laubsäge-Utensilien
zusammengestellt in Schränken, Kistchen
oder auf Brettern. Jeder Artikel aber auch
einzeln zu beziehen. Grosse Auswahl in
Vorlagen auf Papier oder auf Ahornholz litho-
graphirt. Beschläg e, Sägemaschinen etc.

Schön geputztes Laubsägeholz in
verschiedenen Sorten. [5599

NB. Preislisten und Vorlagenkataloge gratis.

Billigste Äussohussdecken. Wolldecken, feiner und
hochfeiner Qualität, in weiss

und farbig und in jeder Grösse (kleiner Fehler wegen zurückgestellt), werden

30% Fr. 3—9 unter courantem Preis als Ausschuss erlassen.
Schwere Decken in grau und braun (auch für Vieh- und Pferdedecken

verwendbar) werden für Fr. 2. 80 bis Fr. 9. 80 erlassen, letztere
wiegen in der Grösse von 17%iö nahezu 6 Pfund. [4806

H. Brupbacher, Fabrikdépôt, Zürich.

81. Sän. ,Mll LMI^ Ilàll giklkiliWil imergiL, Uklllilk ill âik Mâ âkr??RkMkIî WlUWli," II, MWU.

Wintsi'iî»î«ôn

unâ kantoükln
(»neb à Wntî« goAttsrtl

Mit llantsoliì«»
in allen blumnisrn varrätkig,

làk- miâ ^ààLLÛiIeu
Virtir:i>> <n

sinpüsblt bestens (5519

N« à'»KNZ«àz.. /in i< îi.
Lonnsnl^uai 12 — Hsnnvsg SS.

àorsSks.
dresse àuswabl in Darker unâ

selbstverkertigton vorsots in allen
Daibou, naob modernem Lebnitt unâ
Darissr L^stsm, von den billigsten
bis zu âen feinsten.

ZUasti^»o-îZorsots Mr Aagen-
nnà lZerzlsiâsnâs, sowie ssbr gut
passende dorsets kür korpulente
Damen. Lpszialität in Dorset» naob
Zlaa»» nnà ortbopââkeben Dorset».

^.uswablssnâungen sieben gerne
?u Diensten. (5577

>1 I
Dlosbaobstr. 31. HottinZen - 2üriob,

VoUZtààiZsZ I^ugsr ullsr

WÄillStl'MMtö
/itbern, dnitarren. Ilanâoii-
non, l'iâtvn. Oearina». Ilanâ-
barmonika», vnn âen «unkaebsten
billigst, bis /.n âen reiobsten Dorten.^ Vorágliolro Saiten ZW
sowie sinlacbe unâ seine ^tuis zu

alien instrumente».
Usn verlange unser«, i'reisiisten.

LMSkî'iAÂvi' Mî»^'
àsikkûittlluitA, 2ûriâ

Filialen in Lt> SnIIsn, Unsern, iSassl,
ZtrassburZ, konstâ. îbli02

Losàes
werden elegant nnà unter darantis kür
tsàsllossn Lit? sobnsll unà killig angsksr-
tigt. blaeb auswärts genügt gut sitzende
Daille. — Lieb sinpfsblsnâ (4784
?I'ÜU Zûr^s-Msî?20K, (fuillsuse,

Däringstrasss 17, 2nàb.

I)â8 in UAâRSîM
ist eingetrotîen nnâ empkeble dieselben in praebtvnlier .Vnswabl SI u or»ta»»1ivà
billigen Dreiseu von Dr. I. 30 bis Dr. K (594K

Kààsllmlvu 6 Osl^Z.I' Ix.g.LtZîlEI'ì, /iil'ivll I0iàl ls8ti'a586 6.

8âmmt>iek6 àî-tikel ^ul- iiî-asik6npf!sg6

Douàu, Ziuàsu àr àt, Lliarxis, reii, m,à mit msàmlsài,
8toffsr> imxi g^nirt. Zrucliidüuäsr, Lutlists?, lll^Zoxoiuxsu, DiZdsuisI,
Qumiuistràxks, Suttaxsrckuxaxisi', lu'aalatioNZZ.xxai'uts, IrriZu-
tsurs, Ilsiddinàsn, Iiukckisssu, NiloMassksu, MlLiàsànZuriû-
ìursu, àttsrriugs, Lslilàuvlis, Lxàsri âllsr ?^srm0mstsr,

IIntsàZstokks, IlàÂuàZgêkâZZS à. à. (5644

smxâMt in ?i-iruu-<Z,uuMàtsr, isu dilllMtsu?rsi86ii àio

Iàsu-H.xoiûàê 2i. LZ-IIsu.
M!

'Msâ^SUKS
kür vlletìàsu uuâ TààlàZZk

vorMtz'Iied Aiitsi- (koino Zpiàvâo)
ouf t'iìitcn! un i ?Zi vàiii, in unà 8àîiukvii.

Derneri

IiinàâM-jMe!
unâ

Làlitt^cliáe
in rkiàiiâlUllîki' WM!

^einpbsblt bestens

tom-àltz
8t. Kàn.W

?rà1istsn iirià Vorlagsil-Xatalogs ststlsnIZsrils 2U Disilstsn.
I^Sl I^s.rì1^.Z.SZii!. irrz.Z.ì I?.A,l2s.tiì. i'°>63g

^bemàkIiMilK-àlIseM à Ver. Aàà
----—- ài»K

L'kâk Aàttsr Zollt« âs,kiìi.' sor^sn, âs.ss âîs 2,àunkt iàrsz.'
Xinàer siàsrAestEÛt ^vïrâ àrvà ei»e VsrsivàsrunK' ilkres

SÎKSAKN I-kdKNS oâs? às id?EZ LrNtiKN.
ë>ôti7j Die bietet liivsm neben âer grössten Lieberbeit ,li,. günstig-
sien Deâingnngen. Lie ist âie grösste niler existirenâen Debsnsversieberungs-
ilesellsebnkten unci vertbeiit iirrvn ganzen Deivinn an â!u Vorsielierten.

âeâe rvnnsebbars Auskunft rvirâ gratis unâ franco ertbeiit âurcb âie Direction
ki!r âie Lclivskis in lîascl, llargaretbcnstrassc Zk>, âureb âie tAsn.<srê>.1-âgS!ìtur
von >?. VImriìàsvr in St. Nallon, sovie âurcb âie Vertreter in allen grosser»
Ltââten âer Lebrveiz.

Vertrstcr verâen unter günstigsten lleâingungen engagirt. àob D a IN en
können aïs ,,florrk8pnu<1entî»nen" oâer „still« Agentinnen" tbätig sein nnâ
sieb âaâureb eine sebnne Dinnabine sebatken.

Vollste Diskretion rvirâ ant IVnnsob zngesiebert.

^ m ânieige unci ^mpis^ung.
^îl klaeiie iiieinit nieiinni ivertiien lvuinien unâ einem weiter» 'i'it. kublikunr »
A âie ergeliene Anzeige, âas.s ieb âas von meinem sel. blatten betriebene i leseliäkt â
àll N'biî 8tl'iekvîìZ«'vnfiikrik 57 à ilàil^
M ank eigene ksebnnng lnrtküliren ivenie. Viir âas ineinein sel. datten su reiob- A
^ iieb geselienkte Tiutrauen iiôlliiâist âankinui. einpt'eble ieb inicb Ibrein ge- ^
^ neigten Tliisprueli lernerliin unâ iviril es „«ein ernst,,s iZestreben sein, wie
.til trüber gut unâ billig zu bedienen.

cil

à
^ dleirâizsitig bringe ieb mein reiob assertirt.es kuger in unten verzeiebneten
^ .Vrtikein in getailige Klrinnernng.
j!-l 8e!îillIIiîniiil!i', tiiiiljüfllb liiitl Ilililài'W- 8tiiàoIiAl>ri><l, ^
j«! 'fernes,iix-, OIck-Ies-, <?S8tor-, (iodslin-, Nodà- unà psrsiseke iVolle

Z
ß
s

^ormàolls — VigoZlis- unà ZAUMivoUg^rns, ^
Sì^lsià- vn.D.â ^îZ7in.iriQ.x>L-^7-s.s.z:sin., sèli-lN A

l--i rrt«ri l<I<>il1< i- sAg.rg.ntirt rein wollen).

Lîlà cle ellS88k lUefren- uncî kliàtiMàn),
sîvi'«vt» striât u. Avvedt), 'l'rieot-'lìillett u.

Loìlàsn unâ rZ.Zàutûàr — NsrvZriswuarsu,
Alt RoobaebtunZ ergebsnst

^ k. kàt^r'8 Mtm (sllM, H, ^l'iàcv!Uìi« i!t'!i>,i iiì.
ksiimez S? — — Ziiàllià, llleileiilvi'l.

«101-

1-611161°

S324)

âsr dsstG

VL.« llOOILU'S
à°, s! » N à N
unâ irr, (dEdra.Dà ìF ì/ -àlà- v/

àsr dilIÎKZts.
â XilvA. KMU kür Wö f« lldoesl^ê.
Ilàn in àeu llomestibles-, vroguerie- uuà Lnlonialwasrenliunlilungen,

Lonciiioreîen unà Apoibeken.

iek.Kîj â. kìunà, XWàMe 18, HàW 18, lürie
^ làik ^!tlibii;i!iilititt!i>: billot iiml !)îlli keliieli«. ^«iàiiàvikfWài in alleu l'iii lnii. ^

L. Zpi-eelivl- „8el,iv8s>i - 8i. Kallsn
snipLsblt sein reiobbaltigvs i-agsr in

I-a,uì)8âK6-IIt6I18ÌIÌ6I1
zusaminengsstsllt in Sobränko», Rlistvbeil.
oâer auk Rr«tt«r». âeâer àtikel aber aueb
einzeln zn bszieben. drosse tkusrvabl in Vor-
lag«» auk Dapisr oâer auf Vbornbolz litbo-
grspbirt. Losvbläge, Lägeinasobivon sto.

Svbö» goxntstes I-aubsägobolZi irr
vorsodioâeno» Sorte». )S599
W. kfei^Iiüteii iiinl VvrlaKeilliàaloKe zrati^.

kiîligZîZ âU88L^U88lZk0!i6N. VfollâovIlS», keiner unâ
boobfsiner (Qualität, in weiss

unâ farbig unâ in )eàsr drosse (kleiner Debler wegen zurüokgsstellt), wer-
âen 3v°/>> — Vr. S—g untsr oouràsrn?rsis aïs àssobuss srlasssn.

Svbucors Oooko» in grau unà braun (auob kür Visb- unâ Dksràe-
àsoksn verwendbar) werden kür Dr. 2. 89 bis Dr. 9. 89 erlassen, letztere
wiegen in der drösse von nabezu 6 Dkunà. (4899

l l Z!rir l,< tri'. ?g.I>rikàsx6t, ^ilrîck.
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